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Führer!
! 47 . OeburtZtLÂ 6o1k Hi1l6r8

Von iiarl Overck ^ oir

Wieder wehen die Mahnen über Stadt und Land, wieder
eini heute Jugend und Atter. Lauern . Arbeiter. Soldaten
und Bürger das gleiche Gefühl des Dankes dem Manne
gegenüber, der uns alle aus dem Dasein politischer Zer¬
rissenheit und völliger Hoffnungslosigkeit zurückgeführt hat
zur Bejahung des Lebens , des Volkes und
der Nation.  Wir sind zurückgekehrt zur Arbeit und zur
Freude, zu Pflichten und zu Rechten. Wir hissen heute die
Fahnen zum Dank dafür , daß jeder einzelne wieder an
seinem Platz fein Teil dazu beitragen darf und kann zum
Dasein aller , zur Schaffung neuer Werte, für die Freiheit,
die Ehre und das gleiche Recht Deutschlands unter den
Völkern der Erbe.

Der Führer hat Geburtstag!  Der Führer,
jener Mann , der in langen Fahren unnachgiebiger Energie
durch seinen unanfechtbaren Glauben an bas Gute und an
den gefunden und natürlichen Lebenswillen seines Volkes
die Wandlung in uns erzwang, die das Wunder der Selbst¬
besinnung vollbrachte.

Wer will es uns verwehren, daß wir nun den Geburts¬
tag dieses Mannes mit Fahnen , mit Singen und Jubeln
und Dankesgrüßen feiern, um so mehr feiern, als überall
in der Welt die Völker noch nicht überwunden haben, was
in unserer Erinnerung kaum noch nachklingt als Leid, Ver¬
zweiflung und Bitterkeit ? Wer will es der deutschen Jugend
verdenken, daß sie sich diesen Feiertag der deutschen Her¬
zen erwählte zur Ausnahme der jüngsten Generation in die
Jugend des Führers und der Eingliederung eines schon
geschulten Jahrganges in den jüngsten politischen Stoß¬
trupp, die HI .? Und wer will es uns verargen , daß uns der
Stolz aus den Augen sieht, wenn heute überall im Reich,
im Osten und diesmal auch dort im Westen, in den Rhein¬
landen die >unge Wehrmacht ihren Obersten Befehlshaber
khrt und durch diese Ehrung den Dank des Volkes versinn¬
bildlicht dafür , daß die Freiheit , die Ehre und
die Gleichberechtigung Deutschlands  nicht
mehr nur Forderungen  sind , sondern Wirklich¬
keit  wurden?

Das Deutschland Adolf Hitlers ist nicht mehr der Prügel¬
knabe der andern , nicht mehr das Aschenbrödel der Welt,
aus dessen Kosten es sich andere bequem und leicht machen
können in der Ueberwindung der Widerstände, die die
Weisheit des Lebens allen Völkern auserlegt. Soll Deutsch¬
land nun nicht stolz sein auf seinen Führer , dessen Geburts¬
tag ihm Feiertag und Freudentag geworden ist!

Alles, was in den letzten drei Jahren an Sorg . . Leid
und Kummer überwunden ist. alles, was besser, schöner ge¬
worden ist, was uns froher, hoffnungsvoller , stärker und
zuversichtlicher gemacht hat . heute wird es uns wieder be¬

wußt , daß es nur so werden konnte, nur so sein kann, weil
d e r F ü h r e r i n u n s d e n G l a u b e n an unsere
eigene Kraft , an das Gute , an unsere Zu¬
kunft geweckt hat.  ohne auch nur einmal zu verzagen,
so schwer wir es ihm auch in den langen Jahren gemacht
haben, in denen ihn Millionen verlachten, ja haßten.

Der Führer hat das alles längst vergessen. Er ist glücklich,
daß der deutsche Bauer wieder seinen Acker bestellt, daß der
deutsche Arbeiter wieder seine Hände regt, der deutsche Kauf¬
mann wieder Handel und Wirtschaft in Gang hält , daß
deutscher Geist wieder Freude am Suchen und Schaffen
hat , daß das Alter wieder rnhen kann von der harten
Arbeit, daß die Jugend froh an die Pflichten für Volk und
Nation herangeht , und daß Deutschlands Grenzen. Ehre
und Freiheit unter dem Schutz einer starken Wehrmacht
stehen.

Das Glück des Volkes ist das Glück des
Führers , die Sorgen des Volkes sind feine
Sorgen.  Deutschlands Wünsche gelten heute dem Führer,
Deutschlands Hoffnung ist es, daß die Welt endlich erkennen
möge, daß die Sorge und Treue dieses Mannes ehrlich und
ohne jede andere Absicht dem Frieden Europas und der
Welt gilt, wenn er die GleichberechtigungDeutschlands als
unabdingbare Forderung aufrecht erhält.

So mögen die Fahnen über Deutschland flattern , die
Lieder klingen und die Fanfaren schmettern, der Jubel der
Jugend sich einen mit dem Gebet der Alten: Gotl segne
und schütze den Führer!

Worte ä 68  kukr 6r8
Ich habe mich jahrelang bemüht, das deutsche Volk wieder

mil Glauben zu erfüllen, seine Zuversicht wieder zu erwecken,
das Vertrauen zu sich selbst zu begründen; und wenn ich heute
in die Nation hineingehe, dann kommt mir der Glaube aus
meinem Volk heraus entgegen. Heute weiß ich, daß das deutsche
Volk sich innerlich wiedergefundenhat, daß es zusammensteht
im gemeinsamen Schicksalskampf und daß es den Weg geht
und gehen wird, auf dem allein ihm Rettung werden kann.

N-
Nicht die Lauen und Neutralen machen Geschichte, sondern

die Menschen, die den Kampf auf sich nehmen.

Wer ein Volk retten will, kann nur heroisch denken. Der
heroische Gedanke muß aber stets bereit sein, aus die Zu¬
stimmung der Gegenwart Verzicht zu leisten, wenn die
Wahrhaftigkeit und die Wahrheit es erfordert.

Ich denke, daß wir jetzt das Schicksal versuchen, in Einig¬
keit. daß wir jetzt den Versuch unternehmen , unser Schicksal
zu gestalten in einer unzertrennlichen Gemeinschaft. Ich bin
dafür in Deutschland der Garant , daß diese Gemeinschaft
nicht zugunsten einer Seite unseres Volkes ausschlägt. Ihr
könnt mich als den Mann ansehen. der keiner Klasse an¬
gehört, der keinem Stand angehört , der über alledem steht—
ich habe nichts als die Verbindung zum deutschen Volk.
Ganz allein dem gehöre ich und dafür setze ich mich ei«.
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Reue SaskliMn llmme»zur Zeit nicht in Nage
Die englische Morgenpreffe zum Scheitern der Genfer Bemühungen

London, 18. April.
Nach dem Scheitern der Bemühungen des

Genfer Schlichtungsausschusses stellen die
Morgenblätter fest, daß eine Anwendung
neuer Sanktionen gegen Italien zur Zeit
nicht in Frage komme. Man beabsichtige
lediglich, die bestehenden Sanktionen auf-
rechtzuerhaltcn. Eine Verschärfung der
Sanktionspolitik vor den französischen Neu¬
wahlen würde ernste Folgen für die englisch¬
französischen Beziehungen mit sich gebracht
haben. In diesem Zusammenhang glaubt
Vernon Bartlett  im ..News Chronicle"
aus Genf die überraschende Neuigkeit berich¬
ten zu können, daß die Versicherung einer
französischen Unterstützung, falls England
von Italien angegriffen werde, nicht mehr
gültig sei.

Das Blatt melden im einzelnen, vor einer
Woche sei die französische Regierung an die
Mitglieder der Kleinen Entente und der Bal¬
kan-Entente herangetreten , um auf die drin¬
gende Notwendigkeit hinzuweisen, eine bri¬
tisch- italienische Auseinandersetzung zu ver¬
meiden. in dem die Stellungnahme Frank¬
reichs ungewiß sei. Vor zwei Tagen hätten
die Staaten der Kleinen Entente beschlossen,
daß sie, wenn ste zwischen der englischen und
der französischen Freundschaft zu wählen hät¬
ten, eine Zusammenarbeit mit England vor¬
ziehen würden , da diese eher im Einklang mit
der Völkerbundssatzung stehe. Die Rede des
rumänischen Vertreters am Freitag habe se-
doch den Eindruck erweckt, daß die franzö¬
sischen Bemühungen , eine Panik hervorzu¬rufen . Erfolg gehabt hätten . Auch sei es klar,
daß die Engländer selbst durch das Hervor¬
heben der Gefahr, in der sich die englisch¬
französische Freundschaft befinde, gestürzt ge¬
wesen seien. Sie wüßten, daß es vielleicht nur
ein Bluff sei. den sie jedoch nicht vor den
französischen Wahlen bloßstellen wollten.
Nach den Wahlen werde England voraus¬
sichtlich erklären, daß eine Freundschaft, die
nur durch Aufopferung der Völkerbunds-
siitzungen aufrechterhalten werden könne, kein
Interesse für die englische Oesfentlichkeit habe.

„Times ' schreiben, daß eine Ausdehnung
der Sanktionen vor den französischen Wah¬
len nicht möglich sei. Die wichtigste Forde¬
rung fei die. daß die Dölkerbundsmächte
nicht durch ..eine illusorische und gefährliche'
Politik des Friedens um jeden Preis entzweit
werden. Man . müsse die französischen und
britischen Vertreter beglückwünschen, daß sie
ihre Hauptbedingungen erfüllt hätten . Ob¬
wohl die Aussöhnung fehlgeschlägen sei. be¬
stehe die einzige Hoffnung, einen Völker¬
bunds - und nicht einen italienischen Frieden
herbeizusühren. darin , daß die bereits ein-
geleitete Politik bis zum Ende durchgeführt
werde. Es sei kein Grund vorhanden , daß
sich die Völkerbundsmitglieder zurückziehen.
Sie hätten nicht nur den Völkerbund, son¬
dern den Grundsatz zu verteidigen, daß ein
Krieg nicht mehr ein anerkanntes Mittel wer¬
den dürfe, um nationale Forderungen durch- -
zufetzen. Das Geringste, was der Völker¬
bund jetzt tun könne, sei, daß er seine Unter¬
stützung für das ..Opfer" aufrechterhalte und
notfalls verschärfe.

Bor allem müsse er sich weigern, sich an der
Erzwingung von Friedensbedingungen zu be¬
teiligen, di« Abessinien ablehne und die viel-
iecht auch durch die militärische Lage gar nicht
gerechtfertigt seien.

VMMmdie Piriser Pnfsr
London, 19. April.

rNinisterpräsident Baldwin  hielt am ^
Samstag nachmittag vor der Unionistischen ^
Bereinigung in Worcester  eine Rede. Der
Ministerpräsident wies darauf hin, daß es in
den letzten Jahren zwei Ereignisse von Welt¬
bedeutung gegeben habe: Die Wiederbewasf-
nung Deutschlands und den Versuch, die Vol-
kerbundssatzungdurchzuführen. Das Zusam¬
menwirken dieser beiden Ereignisse habe es ihm
klar gemacht, daß er die Rüstung Britanniens
vermehren müsse, wenn dieses Land seinen
Verpflichtungen unter dem Völkerbund Nach¬
kommen wollte. Ein freies Land befände sich
in gewisser Hinsicht gegenüber einer
Diktatur im Nachteil , es sei mit-
unterzwei Jahre hinter der Dik¬
taturzurück.  Die britische Regierung habe
die Vollmacht zur Wiederaufrüstung bei den
Wahlen erhalten, die zur rechten Zeit erfolgt
seien.

Die Erfahrung hätte gezeigt, daß sich zwei
Tinge herausgebildet hätten: 1. Es gäbe kei¬
nerlei wirksame Maschinerie,
einen Krieg zu verhindern,  bevor er
begonnen habe, wenn eine Partei entschlossen
sei, zum Kriege zu schreiten und die Streit --
fragen keiner Erörterung und keinem Schieds¬
verfahren zu unterwerfen. 2. Es habe sich er¬
geben, daß Sanktionen nur lang¬
sam wirkten,  und daß sie einen großen
Teil ihrer Macht verlören, wenn sie nicht
unterstützt würden durch jene letzte Maßnahme,
die in einer Blockade oder der Gewaltanwen¬
dung bestünde. Bei der gegenwärtigenZusam-
nrensetzung des Völkerbundes sei es aber
schwierig, zu sehen, wie man zu einer Ueberein-
stimmung über die Herbeiführung einer Blok-
kade kommen könne.

In seinen weiteren Ausführungen wandte
sich Baldwin dagegen, daß man einzelne

Persönlichkeiten, wie z. B. Eden, für die
Völkerbundspolitik verantwortlich mache. Er
wünsche daher, klarzustellen, daß der Außen¬
minister in dieser Frage nicht eine persön¬
liche Politik führe, sondern daß es sich um
die Politik der gesamten britischen Negie¬
rung handle.

Baldwin erklärte, daß er einige wichtige
Worte über die Frage der kollektiven Sicher¬
heit sagen wolle: „Wir arbeiten für die
kollektive Sicherheit und werden für sie ar¬
beiten. Wir haben sie aber nicht erreicht,
und wir haben noch einen beträchtlichen
Weg zurückzulegen, bevor wir sie erreichen
werden! Die kollektive Sicherheit
wird niemals funktioniere n,
wenn nicht alle Nationen , die an
ihr beteiligt sind , gleichzeitig
und gemeinsam einen Angreifer
mit Sanktionen bedrohen und
ihn bekriegen,  wenn das notwendig ist.
Aber das heißt, daß die Nationen , die an
der kollektiven Sicherheit beteiligt sind,
hierzu bereit sein müssen!"

Daher habe er bei den Wahlen erklärt , daß
er künftig niemals wieder die Zustimmung
zu Sanktionen geben werde, wenn ihm das
englische Volk nicht die Vollmacht für eine
Wiederbewafsnung und Wiederaufrüstung
gebe. Er bedauere die Art und Weise, in der
einige Leute, selbst solche mit pazifistischen
Neigungen, leichtfertig von der kollektiven
Sicherheit und der Nolle Großbritanniens in
ihr sprächen. Diese Leute täten so. als ob
man festsehen könne, wie viel und wie wenig
die verschiedenen Nationen des Völkerbundes
zu ihr beitragen sollten.

Er habe oft genug darauf hingewiesen, daß
der nächste Krieg das Ende der Zivilisation
in Europa bedeute. Das wäre um so siche¬
rer , wenn die Völker Europas ihr Wort brä¬
chen und ihre Unterschrift verleugneten und
wieder Giftgas in Europa verwendeten.
Wenn das geschähe, so würde dieser Schritt
alle Völker in Europa vernichten und nur
noch eine Anarchie von einem Ende zmn
anderen Ende übrig lagen . Er wolle jedoch
nichts Endgültiges über die Anwendung von
Giftgasen in Abessinien sage». Ministerprä¬
sident Baldwin schloß nach einem Hinweis
auf die deutschen Friedensvorschläge mit der
Feststellung, daß der Führer in der Lage fei,
den Frieden in Europa zu garantieren.

ZrrmzWche Vermutungen
über die weitere Entwicklung in Genf

Paris . 19. April
In der Pariser Presse herrscht Genugtuung

darüber , daß die angekündigte französisch-
englische Entspannung sich praktisch aus¬
gewirkt habe. Unter diesen Umständen, so
schreibt der Vertreter des „Petit Parisien ",
könne man ohne Besorgnis der Sitzung des
Völkerbundsrates entgegensetzen. Der Be¬
richterstatter unterstreicht den Satz in der
italienischen Note vom 15. April , wonach die
italienische Abordnung der Hosfnung Aus¬
druck gegeben habe, daß der Ausgang der
Verhandlungen es der römischen Regierung
gestatten werde, sich aktiv an den Arbeiten
des Völkerbundes zu beteiligen. Paul -Bon¬
cour habe in seiner Unterredung mit Aloisi
darauf gedrungen, daß der Vertreter Ita¬
liens diese wichtigen Erklärungen öffentlich
vor dem Völkerbundsrats wiederholen möge.
Ein neuer Abschnitt in den Beziehungen zwi¬
schen Rom und Genf könne dann beginnen.
Der „Matin " scheint anderer Ansicht zu sein,
denn er scheut sich nicht, ganz offen das
Scheitern des Völkerbundes sest-z u st e l l e n.

Verichi der IkeljeNn-AmWssir
«der die SHlichumssbemiidWe«

Genf, 19. April.
Das Völkerbundssekretariat veröffentlichte

am Samstag abend den 16 Seiten umfassen¬
den Bericht des Dreizehner-Ausschusses an
den Völkerbundsrat , worin der Verlaus und
das Ergebnis der Schlichtungsbemühungen
im italienisch-abessinijchen Konflikt dargestelltwerden.

Der Bericht beginnt mit der Feststellung,
daß die Völkerbundsmitgüeder von Anfang
des Konfliktes an zwar in ihrer großen
Mehrzahl die von der >L>anktronskonferenzbe¬
schlossenen wirtschaftlichen und finanziellen
Maßnahmen angewendet, aber jederzeit ihren
Wunsch bekundet hätten , den Konflikt durch
eine baldige Verständigung der Parteien im
Rahmen des Paktes beendet zu sehen. Hier¬
bei wird eine authentische Darstellung der
italienischen Vorbedingungen für die Auf¬
nahme von Waffenstillstands- und Friedens¬
verhandlungen . wie sie Aloisi dem Vorsitzen¬
den des Dreizehner-Ausschusses am 15. April
übermittelt hat . in folgender Form gegeben:

1. Im Anschluß an das Telegramm der
italienischen Regierung vom 8. Mürz 1936
teilt die italienische Abordnung dem Vor¬
sitzenden des Dreizehner-Ausschusses mit. daß
ihre Regierung endgültig mit der sofortigen
Aufnahme von Verhandlungen zum Zwecke
der Einstellung der Feindseligkeiten einver¬
standen ist. Die Einstellung kann sich aus
der Unterzeichnung eines Waffenstillstandes
oder eines Vorfriedens ergeben. Verhand¬
lungen über einen Waffenstillstand könnten
nur rwiichen militärischen Befehlshabern

stattfinden. Ta es sein Hauptzweck ist, die
Sicherheit der Armeen während der Waffen¬
ruhe zu gewährleisten, hätten die zu verlan¬
genden Garantien zweifellos weiterzugehen
als die Forderungen , die sich auf den Vor¬
frieden beziehen. Außerdem könnten diese
Verhandlungen ebensolang dauern wie die¬
jenigen über den Vorfrieden. Um dem
Wunsche der italienischen Regierung nach
möglichst wirksamer Ausgestaltung der Auf¬
forderung des Dreizehner-Ausschusses Aus¬
druck zu geben, spricht sich die italienische Ab-
ordnung daher für die sofortige Einleitung
von Verhandlungen über den Vorfriedenaus.

2. Die italienische Abordnung glaubt , daß
diese Verhandlungen sich auf keine andere
Lage stützen könnten, als wie sie nach einem
halben Jahr militärischer Operationen tat¬
sächlich besteht. Indem sich der Dreizehner¬
ausschuß aus den Boden der Schlichtung
stellt, erkennt er offenbar an . daß eine tat¬
sächliche Lage geschaffen worden ist. Die ita¬
lienische Abordnung verlangt vom Trei-
zehnerausschuß nicht, daß er diese Lage an¬
erkennt. Sie bittet ihn nur . sie nicht zu igno¬rieren.

3. Aus diesen Gründen glaubt die italie¬
nische Abordnung , daß die einzige Methode,
die dieser Lage entspricht, in Dauerverhand¬
lungen besteht. Sie ist bereit, jedes Mittel
zu Prüfen, das dein Treizehnerausschuß er¬
möglichen würde , über diese Verhandlungen
unterrichtet zu werden. Als Sitz der Ver¬
handlungen schlügt sie Ouchy (bei Lausanne)vor.

4. Tie italienische Abordnung ergreift
diese Gelegenheit, um ihre Hoffnung auszu¬
sprechen, daß der Allsgang der Verhand¬
lungen es der italienischen Negierung er-möaliclien werde, mit dem Völkerbund wie¬
der eine der allgemeinen Lage entsprechende
aktive Zusammenarbeit aufzunehmen.

Der Bericht gibt dann die Verhandlungen
Madariagas mit der italienischen und der
abessinischen Abordnung über die Abände¬
rung dieser italienischen Vorschläge im Sinne
einer stärkeren Beteiligung des Völkerbundes
wieder und gelangt zu dem gleichfalls schon
bekannten Ergebnis , daß der Dreizehner-Aus-
schuß, als er in seiner Sitzung vom 17. April
die Gesamtlage prüfte , nur feststellen konnte,
daß der Erkundungsaustrag seines Vor¬
sitzenden als erledigt betrachtet werden müsse.
Der Allsschuß, so heißt es weiter, stellte
gleichfalls ses. daß sein Appell an die abes-
silusche und die italienische Regierung vom
3. März zwar Antworten erhalten habe, die
eine baldige Einstellung der Feindseligkeiten
und eine endgültige Wiederherstellung des
Friedens erhoffen ließen, daß diese Hoff-

> nlingen aber für den Augenblick aufgegeben
werden müßten. Die Lage sei noch die gleiche

i wie zur Zeit der Entschließung des Drei¬
zehner-Ausschusses vom 23. Januar.

In diesen Entschließungen, deren Wortlaut
wiederholt wird, heißt es zum Schluß, daß
der Dreizehnerausschuß im Augenblick nur
beschließen könne, entsprechend dem Auftrag
des Völkerbundsrats vom 19. Dezember 1935
die Lage aufmerksam zu verfolgen. Diese
Feststellung sei um so bedauerlicher, als die
Vvlkerbundsmitglieder fortwährend von jeder
der Parteien Beschuldigungen des Gegners
wegen Verstößen oder angeblichen Verstößen

! gegen die Grundsätze des Völkerrechts lind
z der Moral erhielten.
! Eine weitere Anlage des Berichts bildet

eine Denkschrift, die der Juristenaüsschuß
über die Zuständigkeit des Völkerbundsrates
hinsichtlich der Verstöße gegen das Kriegs¬
recht und über die von beiden Seiten be¬
haupteten Tatsachen geliefert hat . Die Ju¬
risten erklären, daß der Rat , da er mit dem
gesamten Streitfall befaßt sei. innerhalb
seiner allgemeinen Zuständigkeit auch zustän¬
dig sei. Aktenuntersuchungen betreffend die
Anwendung der Abkommen über die Krieg¬
führung vorzunehmen.
' Schließlich hat der Dreizehnerausschuß an
den Präsidenten des Internationalen Roten
Kreuzes unter dem 18. April ein Schreiben
gerichtet, worin erklärt wird , der Dreizehner¬
ausschuß könne nur tief bedauern , daß das
Rote Kreuz es abgelehnt habe, ihm sein Ma¬
terial über die Verletzungen des Kriegsrechts
zur Verfügung zu stellen.

MelfiMWMe Mer Mas!
Addis Abeba. 19. April.

Die Besetzung Tessies durch die Italiener
hat die abessinische Bevölkerung mit einiger
Fassung hingenommen, da man immer noch
auf Hilfe aus Genf rechnet, was auch in dem
Telegramm des Kaisers an den Völkerbund
stark zum Ausdruck kommt. Tie Abessinier,
die das Recht auf ihrer Seite fühlen, sind der
Meinung, daß sie sich gegen einen technisch
ungeheuer überlegenen Gegner mit dem
ihnen zur Verfügung stehenden schwachen
Mitteln bisher tapfer verteidigt haben und daß
daher die Verschleppungstaktik Genfs sofort
aufhören müsse, wenn der Völkerbund, auf
den Abessinien immer gezählt habe, nicht jeg¬
liches Ansehen verlieren solle. Im übrigen
hofft man hier noch auf England . Ohne
Hilfe von außen ist Abessinien
kaum noch in der Lage , den italie¬
nisch en Kriegsmittel  nmili-
tärisch  sta n d z u h a l t e n.

Mit der Besetzung Tessies tritt das Schick¬
sal Addis Abebas  in den Vordergrund,
da den Italienern bei einem Vormarsch auf
die Hauptstadt kaum noch größere Heeresver¬
bände nördlich von Addis Abeba entgegenge¬
setzt werden können.

Die in Addis Abeba herrschende Nervosität
die durch die italienischen Erfolge an der
Nordfront hervorgernfen worden ist. mich
durch die ständigen Besuche italienischer Me
ger noch erhöht. Die Stadtverwaltung von
Addis Abeba hält mustergültig die Ordnung
aufrecht. Sie hat die Polizeitruppe verstärkt
um auf jeden Fall gesichert zu sein, zumal
jetzt bekannt wird , daß Dessie vor der Be.
setzung durch italienische Truppen von Näu.
verbanden, insbesondere von Galla undDanakil heimgesucht worden ist.
Addis Abeba dementiert

Seit Samstag werden Truppenreserven,
die nördlich und westlich von Addis Abeba
lagen, in Eilmärschen und in Lastwagen zum
Schutze von Addis Abeba nach Norden be¬
fördert . Die Nachrichten von einer angeb.
liehen Uebersiedlung der Negierung nach
Beghemeder werden von abessinischer Seih
als aus der Lust gegriffen bezeichnet.
Italienische Offensive an der Südfronk

Ter von Marschall Badoglio gedrahtet,
Heeresbericht Nr. 189 lautet : „An der
Vvmalisront haben unsere Truppen unter
dem Kommando von General Graziani
in den frühen Morgenstunden des 14. April
eine Offensivbcwegung begonnen. Am linken
Flügel unserer Front hat sich eine Schlacht
entwickelt. Im nächsten Heeresbericht wer¬
den weitere Einzelheiten bekanntgegebenwerden."

Sicherheitsvorkehrungen
für die deutsche Kolonie in Addis Abeba

Der deutsche Geschäftsträger in Addis
Abeba hat alle erforderlichen Maßnahmen
zum Schutze der Reichsangehörigen bei Luft¬
angriffen lind anderen Borkommnissen ge¬
troffen, so daß im Falle der Gefahr bei Be¬
folgung der Vorschriften kaum Zwischenfälle
zu erwarten sein dürften . Die deutsche
Kolonie wird ein gutes Beispiel deutscher
Disziplin und Ordnung >m Falle ernster Ge¬
fahr geben und sieht der Entwicklung der
Dinge mit Ruhe entgegen.

Wie inoffiziell verlautet , ist mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen, daß, angesichts der dro¬
henden Besetzung durch die Italiener , dis
abessinische Regierung in den
nächsten Tagen Addis Abeba ver¬
las  s e n w i r d. Man vermutet , daß die Re¬
gierung sich nach W e st a b e s s i n i e n be¬
geben 'wird . Den belgischen Offizieren soll
anheimgestellt wurden sein, mit der ersten
sich bietenden Gelegenheit die Hauptstadt zu
verlassen und nach Dschibuti zu fahren.

Der Pvlizeidienst in der Stadt , der unter
der Leitung des Stadtkommandanten
Blatta Takele  sieht , ist in den letzten
Tagen wieder auf 3000 Mann verstärkt wor¬
den. Den Stadtfremden ist das Betreten
Hauptstadt seit Freitag verboten. Die Ge¬
sandtschaften in Addis Abeba, die nicht, wie
die englische, einen eigenen militärischen
Schutz haben, bekamen für die Nachtzeit von
der städtischen Polizei zwei Doppelposten
gestellt. Im Falle eines Einrückens der Ita¬
liener müßten diese zuerst in das Eesandt-
schaftsvicrtel einrücken.

Das neueste Fronttelegramm Marschall
Badoglivs hat folgenden Wortlaut : „In der
Gegend im Gebiet um Dessie haben sich im
Laufe des Freitag zahlreiche Häuptlinge und
Notabeln bei unseren militärischen Dienst¬
stellen gemeldet und ihre Unterwerfung an¬
gezeigt. Die Bevölkerung zeigt sich über die
italienische Besetzung außerordentlich zufrie¬
den. An der Somali -Front hat unsere Vor¬
hut Fühlung mit dem Feinde genommen.
Die Luftwaffe ist in reger Tätigkeit."

Württemberg
Stuttgart . 19. April .- (General von

Lettow - Vorbcck spricht .) General
von Lettow-Vorbeck. der ruhmreiche Kom¬
mandeur der ehemaligen Kaiserlichen Schutz-
truppe , die im Weltkriege, klein an Zahl,
ohne jede Verbindung mit der Heimat und
lediglich ans die Erzeugnisse der Kolonie an¬
gewiesen, vier Jahre unbesiegt, vielfacher
Uebermacht der Gegner standhielt, spricht am
21. und 22. April ans Einladung der NS--
Kultnrgemeinde im Fe! saal der Liederhallc.
General von Lellow - Vorbeck sprich! zum
erstenmal in Stuttgart , daran schließt sich
eine Vortragsreise durch mehrere württem-
bergische Städte an.

Die Landeshauptstadt meldet
Im Alter von 75 Jahren ist am Donners¬

tag hier ein bekannter früherer Turner,
Louis Iennenwern,  gestorben. Von 1875
an gehörte er dem Männerturnvecein Stutt¬
gart an . Er war stets unter den vordersten
Siegern bei Kreis- und Landesturnfestem
Beim Deutschen Turnfest in Dresden im
Jahre 1885 errang er den 1. Sieg . 1928 er¬
hielt er den Ehrenbrief der Deutschen Tur-nerscbaft.

Der Kultminister hat dem Sänger Richard
Bitterauf  die Dienstbezeichnung „Kam¬
mersänger " und der Sängerin Hanne
Schmitz die Dienstbezeichnung „Kammer¬
sängerin " je auf die Dauer ihrer Zugehörig¬
keit zu den Württ . Staatstheatern in Stutt¬
gart verliehen.

Baurat Max Ulrich  von der Material¬
prüfungsanstalt Stuttgart ist beauf¬
tragt  worden , in der Abteilung für Mascha
neninaenieurwesen und Elektrotechnik de«
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Technischen Hochschule Stutt-
qart  das Lehrgebiet Werkstoffprüfung und
Metallographie in Vorlesungen und Hebun¬
gen zu vertreten.

Mulungslager für Gehörlose
Winnenden . 19. April . Um den Amtswal¬

fern des Reichsverbands der Gehörlosen
Deutschlands , das für ihre Aufgaben not-
wendige Rüstzeug mit auf den Weg zu geben,
wurde in Winnenden das 1. Schulungs¬
lager Deutschlands  für die Gehör-
losen mit Unterstützung der Deutschen Ar-
beitssront abgehalten.

Ter Schulungsplan  enthielt in erster
Linie Unterricht in deutscher Geschichte und
in der Nassen- und Erbkunde . Ferner wurden
Organisationsfragen , Fragen des Geschäfts¬
verkehrs und der Feiergestaltung behandelt.
Ergänzt wurde das Schulungsprogramm
durch Vorführung von Lichtbildern , Wan¬
derungen, durch Sport und Kameradschafts¬
abende. Die Teilnehmer waren mit Lust und
Liebe bei der Sache und am Ende des Kursus
restlos begeistert.

Flammentod eines Kindes
Derdingen , OA . Maulbronn , 19. April.

Das fünf Jahre alte Töchterchen Lisa des
Zchreinermeisters Schelling  kam auf tra¬
gische Weise ums Leben . Die Eltern hatten
ein Schwein geschlachtet, das Kind befand sich
auf der Straße . Im Hof stand der Kessel mit
kochendem Wasser  und frischen Wür¬
sten. In einem unbewachten Augenblick ging
das Kind zu dem Kessel, um , wie es später
sagte, die Würste umzuwenden . Plötzlich sin¬
gen seine Kleider Feuer.  In seiner Not
und unter furchtbaren Schmerzen sprang

das Kind mit den brennenden Kleidern auf
die Straße , der benachbarten Dreschhalle zu.
Herbeieilende Nachbarn und der Vater
löschten die Flammen . Mit schwe¬
ren Brandwunden  wurde das Kind
sofort ins Krankenhaus Maulbronn ge¬
bracht , wo es bald darauf gestorben  ist.
Beim Loschen der Flammen zog sich der
Vater ebenfalls Brandwunden zu.

Munderkingen . OA . Ehingen , 18. April.
«Ein Kampf zwischen Störchen .)
Am Donnerstag kam ein fremdes Storchen¬
paar , um sich den Besitz des hiesigen Stor¬
chennestes zu erkämpfen . Die beiden Störche
hatten wohl nicht damit gerechnet , daß die
hiesigen Störche ihr Heim mit einer unge¬
heuren Kampfkraft beschützen würden . Nach
einigen kräftigen Hieben lagen die beiden An¬
kömmlinge bewußtlos auf der Marktstraße,
so daß die Vorübergehenden , die dem Kampf

> zusahen , sich ihrer annahmen und sie in den
nahen Marktbrunnen tauchten , um sie von
ihrer Ohnmacht zu erwecken. Die Nacht ver¬
brachten die Störche in der Wohnung von
Willy Ertle . Am Morgen wurden sie wieder
ausgesetzt und nahmen in großem Bogen
von ihrer Kampfstätte Abschied.

Vom Ries , 18. April . lVater von
9 Kindern ein Opfer der Arbeit .)
Der in der Portlandzementfabrik Märker in
Harburg beschäftigte . 63 Jahre alte Arbeiter
Bartholomäus H ! ntermayr  war mit der
Bedienung der Steinmühle betraut . Aus
noch unbekannte Weise stürzte Hintermayr,
der als zuverlässiger und fleißiger Arbeiter
bekannt mar , in die Maschine und fand den
Tod . Als seine sofort herbeieilenden Nrbeits-
kameraden ihn retten wollten , konnten sie

> nurmehr einen Toten bero -n Hint <-rmayr
! hinterläßt eine Witwe mit 9 Kindern.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. April 1930

Führerwortc:
Der Mangel einer großen und neugestal¬

tenden Idee bedeutet zu allen Zeiten eine
Beschränkung der Kampfkraft.

Mein Kamps.

j lungsburg Vogelfang (Eifel ) berufen wurde.
! Er dankte dem alten Kämpfer in herzlichen
^ Worten für seine, seit Herbst 1938 an der Spitze
j des Kreisstabes geleisteten Dienste.

Die deutschen Weihelieder und der Fahnen-
> ausmarsch beendeten die eindrucksvolle, erheben¬

de freier.

Wochenrückschau
Die verflossene Woche gehörte der Jugend,

Ser Hitler - Jugend,  galt es doch, den gan¬
zen Jahrgang 1920 zu erfassen und einzureihen,
um dem Führer an seinem Geburtstage melden
wkönnen: Die Jugend gehört Dir ! — Die Orts¬
gruppe Nagold der NSDAP , mit allen Gliede¬
rungen und der Bürgerschaft , versammelte sich
rm Vorabend des Führers 47. Wiegenfest zu
einer Weihestunde  im Traubensaal und
heute werden die politischen Leiter , soweit dies
uoh nicht geschehen ist, im Löwensaal auf den
Führer vereidigt und Fahnen werden
flattern an jedem Haus.

Mit Allgewalt hat der weiße Winter
den Frühling verdrängt und uns , hauptsäch¬
lich in den Hochlagen derart eingeschneit, daß
vielfach jeglicher Verkehr unterbro¬
chen war Den Erstklässlern  wurde
im Seminarsaal eine reizende Empfangs¬
feier  veranstaltet . - Der „Zigeunerbaron"
feierte im Tonfilmtheater  fröhliche Auf¬
erstehung. Die Gewerbebank  hielt in
der Linde ihre Generalversammlung ab. — Un¬
ter der Devise: „Gott zur Ehr , dem Nächsten
zur Wehr" erfüllte unsere Feuerwehr  bei
einer sonntäglichen Uebung ihre Pflicht . -
Die Waldechten vom S chw'a r z w a l d v e r -
ein machten eine . . .„Frühjahrs "-Wanderung
nach Nordstetten . Auf der Schießbahn knall¬
ten die Mitglieder der Kriegerkamerad¬
schaft  lustig und , gelernt ist. gelernt : lauter
..Spiegel " . . . oder ? Der VfL. rief seine
Aktiven zu einem Lehrgang  zur Vorberei¬
tung für das Kreisturnfest  und die Fuß¬
ball-Jugendmannschaft trug gegen Mötzingen
ein Verbandsspiel  aus , das 4 :0 endete.

Zum 47. Geburtstag des Führers
Feierstunde am Vorabend

Der Traubensaal , mit einer überlebensgroßen
Hitlerbüste. den Symbolen und Farben der Be¬
wegung. Blumen und Pflanzen geschmückt, ver¬
mochte die Menschen kaum zu fassen, die gestern
abend dem Führer im Geiste zu seinem 47.
Geburtstags gratulierten.

Nach dem feierlichen Fahneneinmarsch
erklang der Fanfaren ruf  des Jungvolks,
die mit 7 Fanfaren und 4 Landknechtstrommeln
mit Forschheit und jugendlichem Stolz ihre
Aufgabe meisterten.

Ptz. Dr. 11 tz las aus „Mein Kampf " einer
andächtig lauschenden Zuhörerschaft das inter¬
essante Kapitel der Parteigründung vor . „Der
ä'Uhrermarsch" eine Neukomposition, gespielt
vom RS .-Orchestcr und gesanglich begleitet von
"er HI ., erlebte seine Nagolder Uraufführung.
Aach einem Sprechchor der HI . spielte das NS .-
Drchester die Militärsymphonie von Haydn und
zeigte wieder einmal , was es in selbstloser
Urbeil mit Fleiß und Zeitopfer gelernt hat , um
>n seinem Teil zur Erreichung der nat .-soz. Ee-
meuisckmft mitzuwirken . Das soll neben der be¬
achtlichen musikalischen Leistung besonders an¬
erkannt werden.

Ortsgruppenleiter Karl Steeb  feierte als-
in kurzen, aber eindringlichen Worten

den Führer und sein Werk und schloß mit einem
Treuegelöbnis an den Führer , das sich inner-
"malle Anwesenden zu eigen machten.
, Kreisleiter Philipp Vaetzner  umriß auch
keinerseits die Heldengestalt des Führers und
oab mit tiefstem Bedauern bekannt , daß wir
^rtsgruppenleiter und Kreisgeschäftsführer
Karl Steeb noch diese Woche verlieren wer¬
ben. da er vorläufig auf ein Jahr auf die Schu-

! Die Hitlerjugend im Kreis Nagold j
98prozeutig erfaßt

i Die fehlenden 2 Prozent bucht Haiterbach!
Es bedarf keines Kommentars , die Begei¬

sterung zu schildern, mit der der Jahrgang
1926 in die Reihen des Deutschen Jung¬
volks  eingetreten ist.

Ohne die Stadtgemeinde Haiterbach,  die
schon bei der Wahl am 29. März durch die
Mitglieder einer Sekte aus der
Reihe tanzte  und die auch jetzt ihre Kin¬
der — gewiß gegen deren Willen - ungünstig
beeinflußte , könnte Stadt und Kreis Nagold
160 Prozent melden . Hier das Ergebnis:

Orte 10 14-Jähr . im Dtsch. JV.
Nagold 151 151
Altensteig -Stadt 96 96
Altensteig -Dorf 9 9
Beihingen 12 12
Berneck 16 16
Vösingen 17 17
Eberhardt 9 9
Ebhausen 40 38
-Esslingen 23 28
Egenhausen 10 16
Emmingen 30 30
Beuren , Fllnfbronn,

Garrweiler 59 59
Gültlingen 14 13
Haiterbach 51 42
Jselshausen 12 12
Mindersbach 12 11
Oberschwandors 10 16
Pfrondorf 8 8
Rohrdorf 27 27
Rotfelden 20 20
Schietingen 10 10
Schönbronn 17 17
Simmersfeld 15 15
Spielberg 18 18
Sulz 42 42
Ueberberg 16 16
Wart 20 20
Wildberg 61 61

Das Ergebnis der Gemeinden Gaugenwald,
Ober - und Untertalheim , Unterschwandorf . Wald¬
dorf und Wenden steht noch aus und wird nach¬
geholt.

A« die Detriebsführer und Lehr¬
herren von Nagold

! Am heutigen Geburtstag des Führers werden
I die Jahrgänge 1925/26 in das Jungvolk und
! die Jahrgänge 1921/22 in die Hitlerjugend ein¬

gegliedert . Es ist dies für jeden Hitlerjungen
ein Erlebnis und gleichzeitig für das ganze
Volk von wichtiger Bedeutung . Ist es doch von
größter Bedeutung , in welchem Geist die Ju¬
gend eines Volkes erzogen wird und sich diese
Jugend in die deutsche Volksgemeinschaft cin-
reiht.

Ich bitte deshalb jeden Vetriebsführer und
Lehrherrn , heute abend seinen Lehrjungen und
Jungarbeitern um 146 Uhr frei zu geben, da¬
mit sie rechtzeitig zu dieser Feierstunde antreten
können. Heil Hitler

Der Führer des llnterbannes III' /12K.

Es dröhnet der Marsch der Kolonne
Die Führertagung in Haiterbach

„Führer sein , heißt Vorleben !" So
hat es Walter Flex , der Dichter und Held ein¬
mal ausgesprochen. Führer sein, kann nicht je¬
der, Führer muß gelernt sein, er muß zum
Führer geboren sein. Und wer Führer ist, der

muß sich weiterbilden,an sich selbst Weiterarbei¬
ten.

So rras am Samstag und Sonntag wiede¬
rum die Führerschaft des Unterbannes und
-Stammes III/120 lNagold ) zusammen, diesmal
in Haiterbach, um hier nach den Richtlinien
des Gebietsführers und denen des Reichsjugend¬
führers ihre künftige Arbeit auszurichten . Un¬
terbannführer Schi .tten Helm  stellte uns

da abends im Füherheimabend klar und scharf
Umrissen die Aufgaben des Führerkorps der
Hitler -Jugend dar , und wie es in sich selbst
eine eng verschweißte, durch nichts zerreißbare
Gemeinschaft bilden muß, um diese auf die ihnen
anvertrauten Jungens zu übertragen.

In der Turnhalle hatten wir unser Nacht¬
quartier bezogen. Die Strohbüscheln wurden
verteilt und nach kurzer Zeit pennte jeder dem
Sonntag entgegen. L-6 Uhr ! Ein Pfiff weckte
auch die letzten vollends , viele wachten bereits.
Der Frühsport draußen im winterlichen Gelände
und der frischen Luft »ahm vollends den letz¬
ten Schlaf aus den Gliedern . Waschen am
Brunnen , Anziehen, und dann kam der Kaffee!
Der BdM . hatte ihn eine Stunde gebraut!
Abrücken zur Morgenfeier ! Auch sie kündete
von der Einheit und dem unbeugsamen Willen
dieser Jugend , die nur kennt : „Alles für
Deutschland!" Dann der Eeländesport . Beinahe
bis oben an die Rohrstiefel geht uns der Schnee.
Was machts ! Mögen auch die Schneeschauer
kommen. Den Rest der Ordnungsübungen führ¬
ten wir in der Halle durch, in der wir nach
einem zackigen Geländelauf den Berg hinunter
gelandet sind. Zum Schluß sprach Jg . Stamm¬
führer Haußmann  zu uns über die Jung¬
volkarbeit . Nach einigen Liedern und Sprech¬
chören schloß Ilbaf . Schittenhelm diesen FLH-
rerdienst der Hitlerjugend und des Jungvolks
in Haiterbach.

UvutS I 'aliiLvi»
mcstt8 als kalinen!

Platzkonzert
Heute abend von 7 bis 8 Uhr veranstaltet

die Stadtkapelle zu Ehren des Führers auf dem
Hindenburgplatz . der mit einbrechender Dunkel¬
heit festlich illuminiert wird , ein Platzkonzert,
zu welchem die Einwohnerschaft in Massen er¬
wartet wird.

Beauftragung
Für die Gefolgschaft 12/126 der Hitlerjugend,

umfassend die Standorte Bad Liebenzell , Hirsau,
Unterreichenbach, wurde vom Unterbannführer
ein neuer Führer eingesetzt. Es ist Pg . Rau,
Oberförster in Bad Liebenzell, der als früherer
Politischer Leiter und SA .-Truppführer neben
dem nötigen Einfühlungsvermögen in die Ju¬
gend alle Voraussetzungen mitbringt , die das
nicht leichte Amt eines Gefolgschaftsführers einem
verantwortungsbewußten Formationsführer der
Hitlerjugend stellt.

Was mutz beim Kauf vo « Bruteier,
Kücken und Zuughennen beachtet

werden
Im vergangenen Jahr wurden in Deutsch¬

land für ungefähr 60 Millionen RMark vom
Ausland Eier eingeführt . Würde der Eierertrag
pro Henne in Deutschland um 40 Stück gestei¬
gert werden , so wäre der Eierbedarf des deut¬
schen Volkes gedeckt, und vom Ausland unab¬
hängig.

Zu Ereichung dieses Zieles ist es aber not¬
wendig , daß nur leistungsfähige Tiere
gehalten werden . Die Hühner können in folgen¬
den Gruppen eingeteilt werden.

1. Rassen, die auf Fleischleistung,
2. Rassen, die auf Eierleistung,
3. Rassen, die wegen der Schönheit ihrer Fe¬

dern gezüchtet werden.
Der Geflügelhalter muß sich darauf besinnen,

was er für Junghennen in diesem Frühjahr
anschaffen soll. Rassen, die besonders auf Eier¬
leistung gezüchtet sind, und die wir in erster
Linie halten müssen, sind folgende:

Weiße Leghorn ; rebhuhnfarbige Italiener;
rote Rhodeländer ; Weiße Wyandotten,
Reichshühner.

Diese 5 Rassen sind von der Reichsfachgruppe
Landw . Eeflügel -Herdbuchzüchter anerkannt,
weile diese bis jetzt auf Eierleistung gezüchtet
sind.

Will der Hühnerhalter eine hohe Leistung
aus seinem Bestand herausholen , so ist die erste
Bedingung dazu, daß er sich Brut ei er.  oder
Jungtiere aus einer auf Leistung  gezüchte¬
ten Herde beschafft, und nicht von irgend einem
Nachbar oder sonstigen Händer , bei deren Tie¬
ren nicht bekannt ist, ob sie auch einer Zucht
von wirklichen Leistungstieren stammen.

Doller Lohn für Landhelfer
Ter Rcichsbauernführer empfiehlt in

einem Rundschreiben die sofortige volle Ent.
lohnung von berufsfremden Jugendlichen
in der Landwirtschaft , da diese die heute
zum Teil uvch bestehende Abneigung gegen
die Landarbeit überwinden helfe . Von
einer untertariflichen Entlohnung soll mög.
lichst nur dann Gebrauch gemacht werden,
wem : sich nach einer gewissen Zeit heraus-
stcllt , daß der Jugendliche tatsächlich den
Ansprüchen nicht gerecht wird oder es an
gutem Willen fehlen läßt.

Schwarzes Mell
«arletamkttiv. « achbr»«k «erdoti»

mit
betreiit ^nOrssiiisscki «ne«

NSG . „Kraft durch Freude"
Großslugtag in Pforzheim am 3. Mai 1938,

nachmittags 14.30 Uhr
Die Ortsgruppe Pforzheim des DLV . ver¬

anstaltet einen Eroßflugtag auf dem Gelände
bei Huchenfeld. Zur Mitwirkung sind bereits
gewonnen : Eine Flugzeugstaffel und eine Flak¬
batterie der Luftwaffe . Kunstflieger von Rang
und Namen , Fallschirmabspringer und Segel¬
flieger . Der Eintrittspreis beträgt für Erwach¬
sene 50 Pfg ., für Kinder 20 Pfg.

Bei genügender Beteiligung führen wir Om¬
nibusfahrten durch, andernfalls ist Gelegenheit
zum Besuch durch verbilligte Eesellschaftsfahrten
geboten.

Anmeldungen und Bestellung für Eintritts¬
karten sind spätestens Freitag , den 24. April
zu richten an das Kreisamt Nagold oder an
die Ortswarte . Kreisamt.

Deutsche Arbeitsfront
Auf Anordnung der Reichsleitung bleiben die

Büros der DAF . anläßlich des Geburtstags
des Führers heute Montag geschlossen.

I t
HI .. BdM .. IM . Standort Nagold

Der gesamte Standort Nagold , sowie die
Standorte Emmingen und Jselshausen treten
heute abend punkt 17.30 Uhr am Haus der
NSDAP , zur Eingliederungsfeier an.

Der Standortfiihrer.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold 24/126

Das Fähnlein tritt am Montag , nachmittags
5 Uhr . auf dem Stadtacker an . Unbedingt zu
erscheinen haben die Jungen , die überwiesen
werden und die Neuaufgenommenen . Bei gu¬
tem Wetter Eommeruniform.

Der Führer des Fähnleins.

Straßensperre
Infolge des Umbaues des schienengleichen

leberganges bei Nebringen wird die Reichsstraße
Nr . 14 zwischen Herrenberg und Nebringen ab
heute auf etwa 3 Tage für den gesamten Fähr¬
verkehr gesperrt . Umleitung über Gültstein—
Tailfingen und umgekehrt.

Rathllusbericht aus Altensteig
Aus den letzten Beratungen des Bürgermei¬

sters mit den Beigeordneten und Eemeinderäten
ist mitzuteilen:

Die Stadtpflegcrechnungen 1933 und 1934
sind abgeschlossen und zur Durchsicht vorgelegt.
Stadtpfleger Krapf trägt das Ergebnis vor
und gibt weitere Erläuterungen hierzu . Beide
Rechnungen schließen im Rahmen der Voran¬
schläge ab. Die Schuldentilgung konnte plan¬
mäßig erfolgen , auch ist das gesetzlich oder auf
Grund besonderer Anordnung anzusammelnde
Geldvermöqcn (Grundstock, Zweckvermögen) vor¬
handen . Wohl sind die Finanzen durch die in
den beiden Jahren durchgeführten verschiedenen
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen aufs Aeußerste
angespannt , doch konnte der Ausgleich geschaf¬
fen werden , allerdings nur durch sparsames
Wirtschaften überall da, wo noch möglich. Die¬
ser Grundsatz wird auch künftig gelten müssen,
sollen beizeiten die einer dringlichen Lösung
harrenden großen Aufgaben , wie Sammelkana¬
lisation mit Kläranlage , Schulhausneubau usw.
in Angriff genommen werden können. Zu be¬
denken ist dabei , daß nach der neuen Eemeinde-
ordnung zu größeren Arbeiten künftig vorher
rechtzeitig Mittel anzusammeln , und nicht in
erster Linie Schulden aufzunehmen sind. - Aus¬
gefallen sind die teilweise recht hohen Miet¬
zinsrückstände. Da wo es am guten Willen fehlt,
wird mit allen gesetzlichen Mitteln nun rück¬
sichtslos durchgegriffen werden . Dem Gewer-
bcschulverband mit dem Sitz in Altensteig ist
auch für 1935 wie seither ein Beitrag des Krei-
verbandes verwilligt worden.

Die für Feldweg Nr . 27a (entlang dem Grund¬
stück des Friedrich Maier ) vorgesehene Kanali¬
sation wird zunächst zurückgestellt, da die im¬
merhin beträchtlichen Aufwendungen für die
kleine Strecke wegen anderer dringlicher Ar¬
beiten nicht geleistet werden können. Die be¬
reits begonnene Chaussierung des Weges wird
nun sobald als möglich durchgeführt werden.

Anläßlich der Olympiade im Sommer 1936 in
Berlin wird vom Nagold - und Enztal eine
große Mcrbemaßnahme gemeinsam durchgeführt
werden . Daneben bleibt es jedem einzelnen
Frcmdenverkehrsort überlassen, für sich zu wer¬
ben. hiervon wird die Stadt bei tragbaren Be¬
dingungen Gebrauch machen.

Zur Förderung des Wohnungsbaues (Eigen¬
heime) wird in 2 Fällen die gesetzliche Ausfall-
bürqschaft und in einem Fall die Selbstschuld¬
nerbürgschaft gegenüber der Landeskreditanstalt
und der Landesversicherungsanstalt durch die
>stadt übernommen.

Bei dem zunehmenden Fernsprechverkehr ist
die auf dem Rathaus vorhandene Fernsprech-
anlagc mit Handbetrieb nicht mehr zeit¬
gemäß. Die Anschaffung einer automatischen
Anlage ist daher nicht mehr zu umgehen. Die
Einrichtung erfolgt mietweise und wird der
Fa . Siemens -Halske übertragen . Neu angeschlos¬
sen werden an die auch weiterhin im Rathaus
befindliche Zentrale das städt. Elektrizitätswerk
und die Wohnung des Hausverwalters im Rat¬
haus.

Die Holzabfuhr aus den Abteilungen 2—7 des
Stadtwalds auf Hochdorfer Markung kann nur
iu unzweckmäßiger Weise über die „Roßstei.he"
erfolgen . Die Führung eines Wegs vom Wald¬
rand der Abteilung 6 in Richtung AltensteiU
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ist dringend geboten. Die Herstellung des Wegs,
mit Steinvorlage, wird den städt. Holzhauern
in Fünfbronn und Leuten von Hochdorf unter
Aufsicht des städt. Forstamts übertragen.

Einem Gesuch um Zuweisung eines Bau¬
platzes in den Weiherwiesen beim Elektrizi¬
tätswerk wird entsprochen zu den allgemeinen
Bedingungen . Festgelegt werden auch die Be¬
dingungen über die Abgabe des Sicdlungs-
geländes am Ueberbergerweq und an der frü¬
heren Wolfsgasse. Erstellt werden an elfterem
6 und an letzterer 8 Gebäude.

Die Arbeiten zur Erweiterung und Verlänge¬
rung der Wasserleitung zu den verschiedenen
Baustellen werden zur Ausführung bestimmt.
Die Erabarbeiten lägt die Stadt selbst aus¬
führen das Verlegen der Rohrleitungen wird
unter die in Betracht kommenden Handwerker
zum vereinbarten Preis verteilt . Die Leitung
in Feldweg Nr . 29 (entlang Sportplatz - Elek¬
trizitätswerk ) ist als spätere Rundleitung zur
Stadt vorgesehen.

Der Fa . Kaltenbach L- Söhne . Silberwaren¬
fabrik . wird anlässlich der Aufstellung neuer
Maschinen ein Drehstromanschluß durch das
städt. Elektrizitätswerk ab Transformatorensta¬
tion beim Grünen Baum hergestellt. Bei Er¬
weiterung des Anschlußwerts der Firma in
Gleichstrom wären besondere Aufwendungen
zur Verstärkung der Eleichstromleitung usw.
ebenfalls notwendig.

Die Frage der Einführung einer Kurtaxe,
die in den einzelnen Fremdenverkehrsorten eine
verschiedene Beurteilung findet , wird vorerst
zurückgestellt. Es ist anzunehmen , das; durch das
neue Reichsgesetz über den Reichsfremden -Ver-
tehrsverband weitere Ausführungsbestimmungen
ausgelöst werden.

Die auf 1. April in Aussicht genommene Aen-
derung der Tarife des städt. Elektrizitätswerks
mit dem Ziel einer besseren Anpassung an be¬
sondere Verhältnisse und möglichster Ermäßi¬
gung der Strompreise kann noch nicht verwirk¬
licht werden. Die zu diesem Zweck mit dem Ge¬
meindeverband Teinach, mit welchem das städt.
Werk im Vertragsverhältnis steht, aufgenom¬
menen Verhandlungen , haben bis jetzt zu kei¬
nem abschließenden Ergebnis geführt . Auch ist
jetzt auf das inzwischen erschienene Energie¬
wirtschaftsgesetz Rücksicht zu nehmen. Weitere
Verhandlungen und Erhebungen , insbesondere :
in Richtung auf Schaffung einer weiteren eige- l
neu Kraftanlage , sind noch im Gange . j

An der städt. Kleinkinderschule wird eine ?
Hilfskraft , die seither schon im Winterhalbjahr
ängestellt war . in Anbetracht der dauernd gro- ^
ßen Kinderzahl , bis auf weiteres auf das gan¬
ze Jahr genehmigt . ' ^

Der neubestellte städt. Forstmeister Daubler
hat auf 1. April sein Amt übernommen . Es
erfolgt seine Einweisung in die gesetzt. Bezüge
Auch wird ihm die Ausübung der städt. Jagd
als Dienstjagd zu den gleichen Bedingungen
wie seither übertragen.

Am Marktplatz kann nun die verkehrstech¬
nisch dringend gebotene Erbreiterung des Geh¬
wegs entlang Geb. 198 (Kaufmann Burghard)
durchgeführt werden . Herr Burghard hat sich
bereit erklärt , seinen Schuppen , ebenso den
Zaun entsprechend zurückzuversetzen.

Anläßlich der Nagoldverbesserung und Ver¬
legung der Reichsstraße hat sich sowohl die Not¬
wendigkeit , als auch die Zweckmäßigkeit er¬
geben, das Werkstattgebäude , wie die Kegelbahn
beim „Anker" zu entfernen . Die Stadt hat des- s
halb nach wiederholten Verhandlungen die bei¬
den Gebäude angekauft Voraussetzung ist je¬
doch. daß die Reichsbahn noch einen angemesse¬
nen Beitrag hierzu verwilligt . Die Bahn würde
dann schon dort die Straße überqueren und
auf dem aufgefüllten bisherigen Nagoldbett
den Schienenstrang führen.

Zur Verhandlung standen weiter : Mitteilun¬
gen über Holzverkäufe. Verpachtung der städt.
Grundstücke. Erundstücksschätzungen, Personal¬
sachen. außerdem die Frage des Umbaus der
Hauswirtschaftsschule , der erst in den Sommer-
serien bewerkstelligt werden kann und die Frage
der Schaffung eines Jugendheims.

Wildbad, 13. April . (Zum Empfang
der Gäste  g e r ü st e t.) Auch Wildbad hat
Mr die kommende Kurzeit 1936 wieder alles
gerüstet. Die neue heizbare Trinkhalle ist
seit Ostern wieder in Betrieb und hat sich
an den winterlich kalten Tagen dieses Jahres
als Konzertraum und als Wandelhalle aufs >
beste bewährt. Besonders bemerkenswert sind !

die neuen Wandmalereien  im Kur¬
saal, die in sechs ansprechenden Einzelszenen
von der Hand des bekannten Malers F . H.
Gr es - Stuttgart die verschiedenen Darbie¬
tungen im Kursaal sympolisch darstellen.
An den Bädern wurde wie immer in den
Wintermonaten eifrig gearbeitet und ver¬
bessert, die Lese- und Spielräume wurden
erweitert, und auch in den Anlagen alles für
den Besuch der Gäste vorbereitet. Als Kur-
orchester  wurde wieder das Orchester
des Heilbrunner Stadttheaters
unter seinem kunstverständigen Dirigenten

> Artur Haelßig  verpflichtet . Auch das
Heilbrunner Theater  selbst unter

! Intendant Richard Krauß wird an Pfingsten
§ seine alljährliche Spielzeit in Wildbad wie-
^ der eröffnen. Die großen Enzanlagen-Beleuch-tungen sind in diesem Jahr — gut Wetter

vorausgesetzt — auf 13. Juni , 11. Juli und
i 15. August festgelegt.
I _ — ^

Letzte Naetzrichte»
Glückwunsch an den Führer

Ministerpräsident M e r g c n t h a l c r hat
an den Führer und Reichskanzler folgendes
Glückwunschtelegrammgerichtet: „Mein Füh¬
rer ! Zu Ihrem Geburtstag sendet das Schiva-
benvolk herzlichste Glückwünsche und gedenkt
dankbar der großen geschichtlichen Tat des
7. März . Hart und entschlossen- stehen wir
zu Ihnen , was auch das Schicksal beschert,
allezeit dem Führer getreu."

Gewinnbeteiligung-er Arbeiter
Bernburg , 17. April.

Tie Deutschen Solvay-Werke in Bernburg
zahlen allen Arbeitern und Angestellten, soweit
sie ein Jahr in den Diensten der Firma
stehen, eine zunächst einmalige Tantieme. Die
Arbeiter erhalten je 35 RM . und 2 RM . für
jedes Arbeitsjahr , die Angestellten je 45 RM.
und 3 RM . für jedes Arbeitsjahr . Die Aus¬
zahlung, die einen Betrag von mehreren hun¬
derttausend Reichsmark ansmacht, soll noch bis
zum Geburtstag des Führers erfolgen.

„Woenix!"
Zwischenfall in einem Grazer Kino

Graz, 19. April
Bei der Vorführung des Films „Der

höhere Befehl" in einem Grazer  Kino kam
es zu bemerkenswerten Szenen. Einige
Sturmschärler und Heimatschützler machten
Zwischenrufe, wie: „Heil Schuschnigg!" Das
Publikum demonstrierte trotz der Gefahr , der
es sich damit aussetzte, gegen diese Zwischen¬
rufer und rief ihnen höhnisch immer wieder
zu: „Phönix !" Die Entrüstung über die er¬
wähnten Zwischenruser wurde immer stür¬
mischer. Schließlich erschien die Polizei, die
dann die Ruhe wiederherstellte.

Neuer Kerteidigungsstützpunkt
an-er Zhemsemün-ung

London, 19. April
Wie „Daily Heral  d" meldet, soll das

englische Kricgsministerinm Vorbereitungen
treffen, um die C a n v e y - I n s e l n in der
Mündung der Themse zu einem Verteidi-
gungsstützpuukt ausznbauen . Sobald die
vorbereitende,; Verhandlungen abgeschlossen
feien, sollen Scheinwerfer und Artillerie¬
abteilungen auf der Insel untergebracht
werden. Tie Insel Eanvcy  befindet sich
an der Nordseite der Themsemündung in der
Nähe von Southend.

Marxisten werfen Gasbomben
Madrid , 19. April

In Castellon de la Plana  wurde
bei einem Zusammenstoß zwischen linksradi¬
kalen Elementen und der Polizei ein Be¬
amter getötet,  ein anderer sowie einer
der marxistischen Angreifer lebensgefährlich
verletzt. Die Marxisten warfen im Verlaufe
des Kampfes eine Gasbombe; drei Personen
mußten wegen Vergiftungserscheinungen ins
Krankenhaus gebracht werden.

„Geschwader Mdenbiirg"
Ein Befehl des Führers

Berlin , 19. April
Das Reichsluftfahrtmiuisterium gibt nach¬

stehenden, vom Führer und Reichskanzler
aus Anlaß seines Geburtstages erlassenen
Befehl bekannt: „Die mir vom Deutschen
Reichskriegerbund Kyffhäuser gestifteten
Flugzeuge habe ich auf Vorschlag des Reichs¬
ministers der Luftfahrt und Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe zu einem Flieger¬
geschwader vereinigt . Dazu befehle ich: Das
Fliegergeschwader Greifswald
führt fortan die Bezeichnung „Geschwa-
derHindenburg ". Die Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften tragen am Nock
ein Erinnerungsband mit dem Namen: „Ge¬
schwader Hindenburg ". Nähere Bestimmun¬
gen darüber erläßt der Reichsminister der
Luftfahrt.

Es ist mein Wille, mit der Verleihung
dieses Namens an ein Fliegergeschwader der
überragenden Persönlichkeit unseres verewig¬
ten Generalfeldmarschalls auch in der Luft¬
waffe den gebührenden Ehrenplatz zu sichern
und in der Gestalt des großen Feldherrn aus
dem Weltkrieg der starken Verbundenheit des
jungen Wehrmachtsteiles mit dem alten
ruhmvollen Heer Ausdruck zu verleihen. Der
Name „Hindenburg " schließt eine ganz beson¬
dere Verpflichtung in sich. Ich vollziehe die¬
sen Erlaß in der Gewißheit, daß das Ge¬
schwader „Hindenburg " — durchdrungen
von der hohen Bedeutung der ihm über¬
tragenen Ueberlieferung — sich im Geist und
Leistung dieser besonderen Verpflichtung
stets gewachsen zeigen wird ."

Atolle gegen geistliche Ketzer bestätigt
Warschau, 19. April

Ter Warschauer Oberste Gerichtshof be¬
stätigte  in letzter Instanz zwei Gerichts¬
urteile gegen katholische Geistliche, die nach
dem Tode Marschall Pilsudskis die nationale
Trauer in Polen verletzt hatten . Einer der
Geistlichen wurde zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt , weil er verlangt hatte,
daß die Schulkinder den Trauerflor ablegen
sollten. Der zweite Geistliche wurde mit
einem Jahr Gefängnis bestraft, weil er in
einer Predigt das Ansehen des Marschalls
entehrt und außerdem das Läuten der Glok-
ken am Beisetzungstage Pilsudskis verboten
hatte.

Vollstreckung eines Zo-esurtells!
Berlin , 19. April

Am 18. April 1936 wurde in Stettin der
am 21. Oktober 1914 geborene Matthias
Spengler  hingerichtet , der vom Schwur¬
gericht in Stettin wegen Mordes zum Tode
verurteilt worden ist. Spengler hat am
12. August 1935 in Linde, Kreis Greifen¬
hagen in Pommern , die 40jährige Ehefrau
des Bauern Hapke, bei dem er sich zwei Tage
zuvor als Landhelfer verdungen hatte , in
Abwesenheit ihres Mannes und Vaters in
räuberischer Absicht erwürgt.
Gefecht mit mexikanischen Aan-ilen

Mexiko-Stadt , 19. April
In der Nähe der Ortschaft Felipe Angeles

im Staate Turango kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen einer Bande und Bun¬
destruppen , bei dem acht Banditen getötet
und mehrere verwundet wurden . Unter den
Toten befindet sich der Anführer der Bande,
Oberst Panfilo Gurrola.

Keine Besetzung-er Dar-anellen
-urch türkische Truppen

Ankara, 18. April
Zu der Havasmeldung aus Istanbul , wo¬

nach die türkische Armee am 16. April abends
in die entmilitarisierte Meerengenzone ein¬
gezogen sei, erklärt die anatoltsche Telegra¬
phenagentur : Diese Meldung entbehrt jeder
Begründung.

Englischer Bürgermeister
an-en Führer

London, 19. April
Der Bürgermeister von Chelmsford,

der ::n vergangenen Jahr einige Zeit ii,
Deutschland zngebracht hat , von wo er
außerordentlich starke Eindrücke über die ihm
erwiesene Gastfreundschaft mit nach Hause
brachte, schrieb dieser Tage an den Führer
und Reichskanzler einen Brief , in dem er
seine Eindrücke schilderte und der Hoünmig
Ausdruck gab. daß der Friede und die
Freundschaft unter den Ländern Europas
erhalten bleibe. Er sei überzeugt, daß Eng¬
land und, Deutschland ihren ganzen Einfluß
in dieser Richtung geltend machten.
einem nunmehr bei dem Bürgermeister ein-
gegangenen Antwortschreiben dankt der Füh¬
rer für die freundschaftlichen Mitteilungen
und schließt sich den Wünschen des Bürger¬
meisters hinsichtlich der Bemühungen um
den Frieden an.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom IR -l.

1936. Großverkanf: Obst:  Edeläpfel 20 bis
35. Dafeläpfel 15 bis 20, Kvchäpfel.8 bis 15
Mennig für je Vs Kilo: G e m ü f e : IE Kilo
Kartoffeln 4,5 bis 6, 1 stück Kopfsalat w
bis 25. I stück Blumenkohl 30 bis 65. 'E Kilo
Rote Rüben 8 bis 10, Kilo Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 5 bis 7. I Bund Karotten,
runde, kleine (neue) 20 bis 25. 6E Kilo Zwie¬
bel (kleinere Mengen) lO bis 1.2, 1 Stück
Gurken große 30 bis 60, 1 Stück Rettich neue
10 bis 25, l Bund Monatrettich rote 8 bis
10, weiße 20 bis 22. Kilo Spinat 10 bis
12, 93 Kilo Rhabarber 12 bis 14, 1 Stück
Kopfkohlrabi neue lO bis 20 Pfennig . Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Bei speisezwiebeln dar ? ein
Kleinverkausspreis von 14 Pfennig je 'E Kilo
nicht überschritten werden. Marktlage:
Zufuhr in Obst genügend, in Gemüse reich¬
lich. Verkauf in Obst sehr schleppend, in Ge¬
müse lebhaft. ^

Schweine,närkte. Jlshofen:  Angeführt
wurden 380 Stück Milchschweine und l Läu¬
fer. Preis für Milchschweine 40 bis 64 M.
und für den Läufer 68 M. Bei sehr lebhai-
tem Handel wurde alles verkauft. — W a n-
a c n: Am Ferkelmarkt betrug die Zufuhr
361 Stück. Handel belebt. Lei Stückpreisen
von 18 bis 26 M. konnte nahezu geräumt
werden.

Schwrmrr.'.strlis: Crailsheim : Läufer 109
bis 101; Milchschweine 46—58 je Paar ; Güg¬
lingen: Milchschweine 42—51 RM . je Paar;
Künzelsan: Milchschwcine 50—62 RM . /e
Paar ; Ochringen: Milchschwcine: 50—62 AM.
je Paar ; Vaihingen-Enz: Milchschweine 48 bis
57 RM .: Bopfingen: Milchschweine 42—53
Reichsmark; Läufer 86 RM . je Paar . Balm¬
gen: Mckchschweine 44—58 je Paar ; Tübingen:
Milchschweine 52—70 RM . je Paar ; Besig¬
heim: Milchschweine 40—56 RM . je Paar.

Fruchischranne: Ravensburg : Haber 17.20
bis 17.70 RM ., Klcesamen 180, Esper 48, Erb¬
sen 46, Grassamen 180 RM . je 100 Kilo

Gestorbene : Maria Axt geb. Vetter . 77 Jahre.
Lützenhardt / Joh . Mich. Rieck, Alten-
steig ' Ernst Scheumenstuhl , Hauptlehrer,
45 Jahre , Virkenfeld.

Voraussichtliche Witterung : Nach sehr kühler
Nacht tagsüber wieder wärmer als bisher.
Ueberwiegend heiter , höchstens im Norden stär¬
ker bewölkt und vereinzelt geringe Niederschlä¬
ge. Müßige westliche bis südwestliche Winde.
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Kee Lag

ües Führers
2u ^ äolk ttillerZ 47.06 burl 8la ^ - 20. ^ pril 1936

Kl ' nter dem Triumphbogen in Paris ruhen , und gelitten und war mit dem Deutfch-
lt ^ von ewigen Flammen uinloht . drelsebeme landlied auf den Lippen lächelnd ui
eines unbekannten Soldaten . Das franzö - den Tod gegangen . Tie graue Front
fische Volk will in chm das Andenken jener hat wohl manchmal gewankt , aber nie
Millionen ferner Frontkämpfer ehren , deren hatte sie sich gebeugt oder die Waffen ge° -
Namen kein Gedenkstein und kein Heldenlied streckt. Jetzt, in den trüben Novembertagen „ » , , . .. . . . . . . . ... ^ .
zu bewahren vermag . Ein großer , ein schöner des Jahres 1918 mußte sie unbes .gt vom " " ' ro.wli.i^ r im »«-«.men. «k. u^ .mem
Gedanke , der rn vielen Völkern und Ländern Schlachtfeld weichen , weil man von der Hei-
Nachahmung gefunden hat ! In Deutschland rnat aus seit Jahren ihre Stellungen unter - Micheu geblieben war und nur dre Not wesen , dem Unheil Einhalt zu gebieten . Wenn
ist er Wirklichkeit geworden . Denn der wühlte und den Angriffswillen der Soldaten häufiger Einkehr hielt , da fragten sie sie es nicht getan hatten , dann war es ihre
Mann , der Deutschland aus der tiefsten im Stahlhelm zerbrach . So zogen sie denn ..P >̂ jeder in seinem Innern , dann Schuld.
Schmach zu Ehren und Ansehen brachte , der zurück, die Soldaten der grauen Armee , vor - allmählich gegenseitig , warum denn der Durfte er es denn wagen , das deutsche
Führer , der ihm wieder den Weg auswärts bei an Schlachtfeldern , auf denen ihre oroße Kamps ausgefochten worden war , J)olr zum Protest heranszurufen , er, der doch
wies , ist einer aus jener namenlosen selb- Kameraden gefallen , vorbei an zerschossenen warum zwei Millionen ihr Leben gegeben ,ücht einmal deutscher Staatsbürger war.
grauen Menge , die im Weltkriege an allen Dörfern , wo sie ihre ruhmgekrönten Fahnen 2 as Warum  bohrte in ihnen und gg April 1889 war er als Sohn eines
Fronten still ihre Pflicht .at nnd mit der zum Sieg geführt hatten , zurück über " W iw si us^hr zur Ruhe kommen . Es österreichischen Zollbeamten zu Braunau
Waffenruhe ohne großen Lohn in das bür - Deutschlands Strom , den Rhein —- und an lwöchm allmählich ihr ganzes Fuhlen mich ^ rin geboren , in Oberösterreich , hart an
gerliche Leben zurücktrat , ist der unbekannte einem grauen Novembcrtag klopften sie wie - Denken . und erachten einzunehmen . Sie bayerischen Grenze . Seme Jugend hatte
Gefreite des Weltkrieges : Adolf Hitler!  der zu Hause an die Tür ihrer Eltern und traten zusammen , und dann stand einer ^ j,i Passau verlebt , später in Leonding.

Dieser unbekannte Gefreite hat 14 Jahre ihrer Frauen . ichstchZ auf und rief : Protest ! Preses Ion hier war er jeden Tag nach Linz in die
lang den Kamps UIN Deutschland , den Kamps
um die Seele des den !scheu Volkes mit sol¬
datischer Zähigkeit geführt und auch gewon¬
nen . Das Unfaßbare , der Jahrhunderte alte
Traum ist zur Tat geworden : Tie innere
deutsche Zwietracht und Befehdung wurde
weggefegt , um das deutsche Volk zu einer Ein-

Als ' sie daun einige Wochen in ihrer Hei- N 'blen der grauen Frontsoldaten war richtig
mat waren , als sie sahen, daß alles beim Aber es blieb beim Protest . -

Der NelckeZänZer vom keZiment „IÜ8l"
Ein Gefreiter der grauen Front , Adolf

Realschule gewandert . Aber die Schule hatte
ihm wenig Freude gemacht. Er wollte Kunst¬
maler werden. Die frohe Jugendzeit hatte
der Tod seines Vaters jäh unterbrochen.
Zwei Jahre später stand er auch am Grabe
seiner Mutter . Unerbittlich stürmten jetzt

Wieder war er losgerannt . Die Käme- die Sorgen des Lebens aus ihn ein. Er zog
heit und zu einem geschlossenen, willens - Hitler , lag in jenen Novembertagen der raden blickten ihm aufmerksam nach — da nach Wien und verdiente sich als Bauarbeiter
starken Körper zu gestalten , ein Ziel , um das Schmach und des Zusammenbruchs fast er- hatte man ihn noch stolpern sehen, er war mühselig sein tägliches Brot . Aber er fand
^ 'od^ ch derGroße und ein Bismarck ver - hlindet im Lazarett zu Pasewalk . Eines vornüber gefallen , hatte sich mühsam wieder keinen Gefallen an der verjudeten Hauptstadt

die Richtung bestimmte , hat er derart Gro - überlegten und fast ohne Nerven dasaßen. ilnd der Frage der grauen Front , die war sein Verdienst als Maler auch hier noch

Volkes findet und daß er unverrückbar
im Herzen des Volkes verwurzelt ist. ^

. .. aufgewühlt hatte , dann schickte der Haupt - l'-l« -«--v.r ^
lkst mann ihn los . den stillen Kriegsfreiwilligen Whrige Kmvlst im^ dafür gewesen sein, daß ^ in den Novembertagen des Jahres

» r . - . Dom rmd Meldegänger des Bayerischen Jnfan- Enternde 2catrosen rote zahnen aufzvgen. jg'is blaß und mit roten Augen im Lazarett
wech .uud erkennt, das; er allem terieregiments „List". Ueber Trichter, Bäche kaiser- Pasewalt.

es ist. der Deutschland vor dem Ehavs ret- « ümvie binwea durck, rerietztc Wälder -- chloßmobel in Beschlag nehmen und

Zerklüftung emporführt zu einer Zukunft. ^ """ " " ^ ^ " . . ^ "
. Parole vor

Untätig inußte er die dunklen Geschehnisie

7 '" i - - - chP konnte . Immer wieder dachte er auf seinem ^ er . Tage über sich
sprang dahrn , rmmer wieder die Krankenbett zurück an seine Jugendjahre und Llebllligsivunsch war es est jeher gewesen,

die von ewigem Bestand sein wird . Parole vor sich hersagend , nur danach trach - an die viereinhalb Jahre Mühe . Not . Hunger Kunchna er zu
Kein Staatsmann der Welt kann von sich tend . semen abgeschmttenen und erngeschlos- und Kampf , die er an der Westfront durch - Hatte das alles st^ ioch ciueu SiM

viereinhalb Jahre Mühe

sagen, er besitze ein ähnliches Vertrauen , jenen Kameraden Rettung zu bringen . Im gestanden . Wer war er denn ? Ging es ihn Konnte
eine gleiche Treue und diesen millionenfachen Unterstand aber warteten seine Regiments - denn etwas an . ob nun der Kaiser oder die 0. u
Tank des Volkes . Denn Adolf Hitler appel - kameraden ; der Hauptmann blickte immer Sozialdemokraten regierten ! Er war doch den Mut ausbrachte , de-a wahnwlhMen Tre . -
lierte nicht an einzelne Beoölkerungsgruppen . nieder unruhig ans den Zeiger der Uhr ; kei- nur ein k lern er Bauarbeiter, ecu  ds " Marz 1 . c ^ nd „ nd VE zu
er versprach nicht den, oder jenem Stand ^ sprach die Frage aus aber allen lag sie - u u g e r M a l e r gewesen, der kaum so ocel Ken nur m der Po teil der eigenen
eine Steuererleichterung , er zog aus . das mnoeu Wird er ,- s ickiairen«  verdiente , daß er von einem zum anderen vlrralin uur ^ "
ganze Deutschla  n d z i, r e t t e n und K/ ^ ^,7 ' ' ^ Tag leben konnte . Warum sollte er sich denn Parte : willen.
die deutschen Herzen zu erobern . ^" oderkommen .> er rann ^ flehnen gegen die Novemberschmach ! Die So liegt er tagelang , ohne Nutze zu srnden.

In diesem Jahr können wir Adolf Hitlers Hilfe brmgen . erwählten Mhrer des Volkes hatten vor der auf dem Krankenbett . Niemand kennt rhu.
gedenken als des großen Staatsmannes von Eines Tages kam er nicht mehr . Revolte kapituliert . Ihre Pflicht wäre es ge- niemand weiß mehr von ihun als ^rm Mst>i-
Weltbedeutung . der Europa dir
Gesetze einer veriiunstgebundeueu
Politik klarzulegen begann , der
sich zum ersten Male iü der Ge¬
schichte an das Gewissen und die
Vernunft der Nachbarvölker
wandte , und der bewußt die
Partei - und partciprograinma-
tisch gebundenen Staatsmänner
beiseite schob. Adolf Hnler wird
sich auch das Herz der Welt er¬
obern , und es kann ja auch für
den Franzosen , den Engländer
und welcher Nationalität die
Menschen auch sonst angehöruu
mögen, keine Schande bedeuten,
den edlen Ziele » eines großen
Mannes entgegenzukvmmen . und
damit dem Frieden der Welt,
der Entwicklung der Menschheit
zu dienen.

In diesem Sinne gedenken
wir Adolf Hitlers , unseres Füh¬
rers und Reichskanzlers , am
20. April — ihm gehört unser
Herz.

Vom Zttlciküen

2um Politiker

Der Krieg war zu Ende.
Tie graue Front löste sich auf.

Viereinhalb Jahre hatte sie in
nie vordem gekannter Tapferkeit
einer Welt von Feinden stand¬
gehalten . Die beste deutsche Ju¬
gend hatte bei Verdun und
Langemarck , am Jsvnzo und in
den Karpathen , bei Skagerrak
und bei Tonnender » gekämpft

W'
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tärpaß steht , er ist nainen - und
mittellos , einer von Millionen.
Seine Kameraden erzählen ihn,
manchmal , daß sich viele der
früheren yoyeu Herren mit
„Protest " aus den goldenen
Boden der Tatsachen gestellt
babcu und er yört mit tiefer
Befriedigung , daß manche auch
aus i u u e r st e r lleberzeugmw
yeraus die Tchmact, . die der

November dem deutschen
Volle angetan , verabscheuen
und mißbilligen . Und doch muß
er mil tiefer Webuiul immer
meyr erkennen , daß sich kein
einziger sind e t . de r d e u
M ut und die K eaft » u i
b r i u g t, u i ch t >iw r z » p r o
t e st i e r eu . s v >t d e r u d e u
P r v t e st a i>cy in die Ta  >
>im z u s e tz e u.

Die Frage Warum beschäslust
ihn immer eindringlicher . Zie
läßt ihn zu teiuer Stunde los

und so reckt in ihm allmäh¬
lich der Entschluß , das zu t»u.
wozu das Volt eigentlich andere
beauftragt hatte , nämlich de»
Kampi gegen das Nv-
vemberoerb r e che n au ; -
zunehmen  und auf diesen
seinen Glauben und seine Uebel-
zeugung die Besten des deutschen
Volkes zu Vereinen , sie zu sam¬
meln und in eine gemeinsame
Front zu stellen, init dieser
Truppe dann Rechenschaft zu
fordern von denen , die das Volk

tNS .-Presse-Archivl ins Verderben gestürzt hatten.
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die schuldig waren an dem Zusammenbruch
der Front und damit an dem namenlosen
Unglück, das seitdem über Deutschland
hereiugebrvcyen war.

Adolf Hitler ha : inzwischen das Lazaret!
von Pascwalk vertanen und ist zum Eria !:-
truppenleil nac!> tVtüuchen zurnckgekehrt. Bis
zu seiner Entlassung aus dein Heeresverband
betraut man ihn mit den mannigfaltigsten
Aufgaben. Einmal erhält er den Auftrag,
die Versammlung einer sogenannten
„Deutschen Arbeiterpartei"  zu be¬
suchen und zu erforschen, was für Ziele und
Grundsätze sie verficht. Er findet sechs ein-
iache Frontsoldaten , die im Sternecker-Bräu
zu München um einen kleinen Tisch sitzen und
— wie das damals in Deutschland an der
Tagesordnung war — über die politische
Entwicklung und die schlechten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse diskutieren . Ihr Wollen
ist gut, aber es herrscht viel Unklarheit und
reichliche Verwirrung in ihren Zielen und
Bestrebungen. Der ehrliche Wille ist vor¬
handen . das Chaos zu überwinden und auf
einen aeüindeu Boden vorzudringen.

Der Gefreite Adolf Hitler beteiligt sich an
der Debatte — und das ist für den Vor¬
sitzenden der sechs Frontsoldaten Grund ge-
nug, ihn als siebentes Mitglied in die „Par-
lei" aufzunehmen. Zuerst ist er überrascht
über diese merkwürdige Art , Mitglieder zu
werben. Er überlegt lange und entschließt
sich schließlich doch, der Partei als ihr sieben¬
tes Mitglied beizutreten. Bald schält er sich
als ihr Führer  heraus . Er verfügt über
eine große rednerische Begabung , er weiß
das Volk zu packen und in leidenschaftlich
durchglühten Worten den Zuhörern bei
einem Sprechabend das Wollen der kleinen
Partei auseinanderzusetzen. Er erkennt den
Gegner und ist sich darüber klar, daß ohne
die Vernichtung des Marxismus.

der Volk und Vaterland verleugnet,
Deutschland nicht mehr aus dem
Sumpf auterstehen kau  n.

Ter Arbeiter liegt in den Fesseln des
Ni'arrismus . und darum mus; das Ziel der
gingen Bewegung daran ! abgesteckt sein, ihn
von dem Jrrwayn der Internationale . des
Paniisinns und des Materialismus zu er¬
listen und ihn eunnglieder » in einen deut¬
schen Nationalstaat , in dem er dann als
gieichverechtigiesMitglied »eben und wirken
kann.

Ter Staat , der Adoti Hitler vorschwebt,
iott eine Burg der Volksgemeinsthast und der
Kameradschaft werden, so wie der Soldat
des Großen Krieges nicht danach fragte , ob
der Feldgraue , der vor dem Drahtverhau
getroffen zusammenbrach, Bürger oder Pro¬
letarier . Professor oder Fabrikarbeiter war,
sondern einfach seinen Kameraden  ohne
Rücksicht ans die eigene Gefahr in den
Schützengraben zurückholte. Dieses Kamerad¬
schaftsgefühl, dieses Einsetzen für den Volks¬
genossen. gleich, wer er war , das ist nach
Adolf Hitler der wahre Sozialismus,
der das Gefüge des Staates Zusammenhalten
iott.

Er will aus dem Wirrwarr der Parteien.
Gruppen und Stünde das deutsche Volk um
-ich kristallisieren, aus Bauern , Arbeitern
and Soldaten eine gemeinsame Sache schmie-
oen, jung und alt . hoch und niedrig für sei¬
nen Glauben begeistern, die Front der Bür¬
ger und die Front der Proletarier vernich¬
ten und die Menschenmnssen der beiden
Lager aus einer gemeinsamen Grundlage
sammeln und ihnen daun die Ueberzeugung
einimpfeu, daß es bei dein Lebenskampf, der
aus deutschem Boden ausgetragen werden
muß, nicht um das Proletariat oder um das
Bürgertum au sich geht, sondern um nichts
anderes als » m das deutsche Sein
ü v e r h a u p t.

Mitleidenschaft gezogen war die Strecke
Urach —Münsingcn.  wo Kraftfahrzeuge
in großer Zahl im Schnee stecken blieben.
Gestörter Eisenbahnbetrieb

Wie die NeichsbahndirektinnStuttgart
mitteilt , ist durch das Wetter auch der Eisen¬
bahnbetrieb betroffen worden. Neben vielen
Störungen von Fernsprech- und Telegraphen-
leitnngen waren besonders im Frühzugsver¬
kehr des Samstag V e r s p ä t u n g en durch
den Schneefall zu verzeichnen. So waren z. B
in F r e u d e n sta d t die Schneeverwehun¬
gen so stark, daß das vorhandene Personal zu
ihrer Beseitigung nicht ansreichtc und Hilfs¬
kräfte beigezogen werden mußten: auf der
M u r g b a h n mußte ein Küterzug ausfal-
len. Im Allgäu mußten S chn e e p s l ü g e
eingesetzt werden. Der Bahnhof Weißenstein
meldete 70 Zentimeter Schnee.
Hochwasser

Die Folgen des Schneewetters machen sich
überall in einem raschen Anschwellen verschie¬
dener Flüsse unliebsam bemerkbar. Bei Groß¬
heppach  trat die R e m S über ihre Ufer und
überschwemmte die Wiesen. Auch der Neckar
ist teilweise über die Ufer getreten: sein Wasser-
stand ist jedoch bereits wieder zurückgegangen.

Durch die starken Regengüsse war bei Ditzin¬
gen. OA. Leonberg, der Lacheiigraben. der von
. ' orntal kommt, und der Beukenbach schon
während der Vormittagsstunden des Freitag
ufervoll. Vor der Brücke an der Münchiuger
Straße , wo sich die beiden Bäche vereinigen,
stauten sich die Wassermassen, da die Oeffnung
der Brücke sie nicht mehr fassen konnte. Das
Wasser trat über die Ufer und setzte den Sport¬
platz der Turn - und Sportvereinigung sowie
die anaren cenden Wiesen knietief unter
Wasser.  Auch die Münchinger Straße orts-
einwärts würbe überflutet,  und selbst
über den Gehiveg schoß das Wasser einige
Stunden so hoch, daß mit Backsteinen und Die¬
len ein Notsteg errichtet tvevden mußte. Zu¬
gleich führte dte Glems Hochwasser,  so
daß ein Zugang zur Schloßmühle von der
Bauernstraße aus nicht mehr möglich war.
Auch die Metter ist bei Grotzsachsen-
heim  über die Ufer getreten, desgleichen der
Kirbach.

Ein Opfer des Schneesturms
Leider hat der Schneesturm auch ein

Todesopfer  gefordert. Der 60 Jahre alte
Brotfahrer Krohner  aus Rottach bei Jsny
befand sich mit seinem Gespann unterwegs nach
Hertnagel. Infolge schlechter Sicht, die auf
den Schneesturm zurückzuführen war , geriet der
Wagen über die Böschung und stürzte um. Der
Lenker kam unter den Wagen zu liegen. Bis
man den alten Mann auffand, war der Tod
durch Ersticken bereits eingetreten.

Am Freitag nachmittag ereignete sich auf der
Kleinbahnstrecke Pforzheim — Itters¬
bach  ein Zusammenstoß. Der fahrplanmäßige
Zug Pforzheim ab 3 Uhr bemerkte infolge des
starken Schneetreibens  bei der Halte¬
stelle Niebelsbach  einen auf der Strecke
befindlichen Motorwagen  der Strecken¬
arbeiter zu spät. Ein Zusammenstoß konnte
nicht mehr vermieden werden. Bei dem Aust
prall gingen Fensterscheiben in Trümmer , wo¬
bei ein Fahrgast verletzt  wurde . Die
beiden Motorwagen wurden beschädigt.

Großer Schaden in den Forste»
Verheerend wirkten sich die Schneemafsen

in den Waldungen aus . Ganze Bäume
brachen  unter der gewaltigen Schneelast
zusammen. Auch vom Welzheimer
Wald  wird ungeheurer Schaden durch
Schneedruck und Sturmverheerungen gemel¬
det. In den Tannenkulturen liegen abge¬
knickte Stämme massenhaft auf dem Boden.
Auf der Straße nach Breitenfürst und zur
Laufenmühle liegen viele Tannen über die
Straßen , so daß der Weg zur Lausenmühle
besperrt werden mußte. Der Arbeitsdienst
ist eingesetzt und arbeitet mit Hochdruck an
der Freimachung der Wege. Stromunter-
brechungeii waren au der Tagesordnung
und die Gefolgschaften der größeren Betriebe
mußten vielfach wieder nach Hause geschicktwerden.

Aus Gerabronn  werden Berkehrs¬
stör urigen  gemeldet , die besonders auch
im württembergischen Oberland in Erschei¬
nung traten . In L e u t ki r ch«wurden in den
städtischen Waldungen bereits am Freitag
über 1000 F e st m e t e r Holz  durch
Schueedruck geworfen.

Es ist große Gefahr vorhanden , daß die
Schneemafsen in Bälde schmelzen werden.
Unter diesen Umständen würde wahrschein¬
lich Hochwasser  unausbleiblich sein. Wie
schon anderortZ berichtet, sind verschiedene
kleinere Flüsse des Landes bereits über ihre
Ufer getreten. Es ist jedoch zu hoffen, daß der
wilde Laus der Fluten der größeren Flüsse
durch die in den letzten Jahren an ihnen vvr-
genommcnen Korrektivnsarbeiten gezügelt
werden kann.

Zug blieb
im Schnee stecken

Katastrophale Auswirkungen
des Witterungsumschlagcs — Neberall
schwere Schäden — Fünf englische Schü¬
ler im Schauinslandgebiet umgekommen

Bereiste Tclephonleitungen und
Ueberschwemmungen

Der plötzliche, Mitte vergangener Woche
einsetzende Witterungsumschlag , der bei uns

Zmi Meter Schnee im WSrtt.SchnmzwO
Verheerende Wirkungen des Schnee -Einbruchs in Württemberg.

«tuttgnrt,  1». «pril.
Di« unerwartet*» und andauernde« Schnea»

fäll« der letzte» Tage, di« neben dem Allgäu be¬
sonders auch den württ . Schwarzwald
heimgesucht habe«, waren von einer Heftigkeit,
wie sie i« tiefste» Winter nicht zu verzeichne»
gewesen find. Mächtige Schneesturme brauste»
»»unterbrochen über di« Höhe», die am Sams¬
tag mit meterhohe « Sch « «« bedeckt
Ware ». So meldet der S « i «bis,  der be-
kannte württembergischeSchwarzwaldkurort,
ein« Schneehöhe  von durchschnittlichnicht
weniger als zwei Meter.  Die Häuser des
Ortes sind teilweise regelrecht eingeschncit und
von der Außenwelt abgeschnitlen.
Der Verkehr ist vollkommen lahmgelegt, da iu-
solge der bi» zu vier Meter hohen
Schneeverwehungen ein Durchkommen einfach
unmöglich ist. Neberall sind Arbeitskolonnen
und Ichneeschipper eingesetzt worden, um die
nötigsten Zugänge zu den Häusern zu schaffe«.
Zahlreiche Schneebrüche  haben an de«
Waldkulturen erhebliche» Schaden angerichtet,
vor den Häusern, so z. B. vor dem Hotel Knie-
dis-Lamm, liegen Schneemauern von 4 Meter
Höhe, so daß nur mit Mühe Ratweg« geschau¬
felt werden können. Der Verkehr, soweit »och
von einem solchen zu sprechen ist, vollzieht sich
auf Schier n.

Die Bevölkerung im Ort, die von Freuden-
stadt gänzlich abgeschaitteu ist, ist mit Lebens-
mittel» bis ans weiteres noch gnt eingrdeckt,
falls die Schneefälle noch länger anhalten soll¬
ten. Viele Bäume liegen quer über die Höhen-
straßen, so daß diese zuerst aufgräumt werden
müssen. Die Kälte ist gegen Samstag abend
etwas zurückgegangen, die Temperatur beträgt
0 Grad. Der Versuch, größere Wege zu bah¬
nen, wurde als nutzlos aufgegeben, da Wegen
der Schneemassen nicht weiterzukommen ist.
Lahmgelegter Verkehr
und eingeschneite Dörfer

Wie sich am Sonntag übersehen läßt, hat
der zweitägige, unaufhörliche Schneesall in
fast sämtlichen höher gelegenen Teilen des
Landes große S chn eeverweh ungen
und Verkehrsstörungen,  Schnee¬
brüche und sonstige Verheerungen an den
Kulturen zur Folge gehabt. Am schlimmstes
war es naturgemäß auf dem Schwarz-
wald.  Dem bereits veröffentlichten Bericht
über den Schneefall aus dem Kniebis find
noch Meldungen aus anderen Gegenden des
Nördlichen Schwarzwaldes nachzutragen.

Aus dem Schliffkopf  lagen durch¬
schnittlich am Samstag zivei Meter hoch
Echnee. Am Eingang züm Schlisfkopf- Haus
waren Schneewehenbis zu v i e r Meter
Höhe  anzutreffen , so daß die Bewohner des
Hauses zu den unteren Fenstern nicht mehr
heraussehen konnten. Selbst mit Schiern war
es unmöglich, durch den hohen Schnee zu
kommen. Aehnlich lauten die Meldungen von
der Hornisgrinde.  Der Versuch, bis
zum Mummelsee herunter einen Weg zu bah¬
nen, mußte aufgegeben werden, da wegen de-
über zwei Meter hohen Schnees der Versuch
schon von vornherein zum Mißlingen ver¬
dammt war . Auch auf dem Tobel  fegte ein
Sturm von unerhörter Heftigkeit über die
Höhen, so daß es teilweise mit Lebensgefahr
verbunden war . sich ins Freie zu begeben, Tie

Gemeinde war noch am SamStag von jedem
Verkehr adgeriegelt. Bahnschlitten waren
wertlos , da sie in den mehreren Meter hohen
Schneewehen einfach stecken blieben. Unter
diesen Umständen war es unmöglich, die
Schüler in den Unterricht zu schicken.

Auch in den übrigen höhergelegenen und
benachbarten Orten , wie in Enzklösterle,
Schömberg, Rotensol, Grünhütte -Kalten¬
bronn , haben Schneefall und Schneesturm
viele Schäden  verursacht , deren Umfang
bis zur Stunde noch nicht festgestellt werden
kann. Im Oberamt Calw  lag durchschnitt¬
lich der Schnee in einer Höhe von einem
Meter . Die Gemeinde Würzbach  hatte
insbesondere an Schneeverwehungen zu lei¬
den und war zeitweise ebenfalls vollkommen
von der Außenwelt abgeschnitten. Die
Bergbahn in Wildbad  mußte ihren
Betrieb einstellen, da sich eine Menge von
Schneedruckholzüber die Schienen legte. In
der Wilhelmstraße brach am Samstag eine
Hofüberdachung unter der Schneelast zusam¬
men. Geradezu grotesk mutet es an. wenn
der Sommerberg am 18. April einen Schi¬
bericht ausgeben kann, der die Mitteilung
enthält , daß die Schibahnsehrgut  und
die Abfahrt bis ins Tal möglich sei. S i m-
mer 8 selb  berichtet von me gesehenen
Schneemafsen: Es gab da Stellen , wo der
Schnee bis zu drei Meter hoch lag. InBe -
senfeld  waren drei Bahnschlitten und
viele Schneeschaufler eingesetzt, um Wege
durch den drei Meter hoch liegenden Schnee
zu bahnen. Selbstverständlich war auch hier
unter diesen Umständen der Verkehr voll¬
kommen lahmgelegt.

Wie aus dem württembergischen
Oberland  berichtet wird, wurde die
Stromversorgung der Städte Ravens-
bürg und Friedrichshafen  zeitweise
unterbrochen, da durch den anhaltend hef¬
tigen Schneesall mehr als 30 Leitungs¬
brüche  erfolgten . Aus verschiedenen Teilen
des Landes liegen Meldungen über empfind¬
liche Störungen im Eisenbahn -,
Po st- und Telephonverkehr  vor.
Auf der Strecke Gmünd — Göppingen
wurden durch den Schneesturm Bäume
entwurzelt,  zwischen Crailsheim
und Aalen  nicht weniger als 40 Fern-
sprechmasten umgerissen und im
Welzheimer Wald  eine Reihe von
Tclephonleitungen zerstört.

Die Neichspost hat am Freitag die Kraft-
postlinie KemPten — Isuy  nur bis
Buchenberg durchführen können, weil die
Straße durch Schneeverwehungen abgeriegelt
war . Zahlreiche Fernlastzüge sind auf der
Strecke stecken geblieben. Der Frühpersonen¬
zug Ulm —KemPten  traf mit zweistün¬
diger Verspätuna in Kempten ein. Zwischen
Moringen und Dietmannsried wurden vom
Sturm Telegraphenstangen umgeworfen und
gner über das Zuggleis gelegt. Zwischen
Dietmannsried und Heising waren vom
Sturm Tannen umgelegi worden.

Ungefähr das gleiche Bild war auf der
Schwäbischen Alb  zu sehen. Während
sich einige Tage vor dem Schnee- Einbruch
schon viele blühende und grünende Bäume
in der Frühlingssonne zeigten, lag zwei Tage
später die Flur mit Schnee bedeckt in einer
Höhe, wie sie die ältesten Leute um diese Zeit
poch nicht gesehen hatten . Besonders stark in
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in Württemberg zu starkem Regen führte, !
zeitigte in den übrigen deutschen Gauen hcf- i
tige Schneefälle. Fast keine Gegend wurde
davon verschont. So meldet Westfalen,
das R h ein ! a n d, der Schwarzwald
und B r a u u schw e i g Schueestürme, wie
mau sie seit Jahren nicht mehr beobachtete.
Beinahe üveratl traten im Zugverkehr mehr¬
stündige Verspätungen ein. da der außer¬
ordentlich starke SchneesaU die Gleise zu¬
deckte und einzelne Strecken gänzlich un¬befahrbar machte. Aus der Strecke Brilon
Wald—Cvrbach (in der Nähe von Kassel)
blieb ein Personenzug sogar im Schnee, dec
dort zwei Meter hoch lag, stecken, Selbstver-
stündlich mußten auch die meisten Kraftpost¬
linien in den von dem Unwetter betroffenen
Gebieten den Verkehr einstcllen. Teilweise
vereisten die Telephonleitungeu so stark, daß
sie vollständig außer Betrieb gesetzt werden !
mußten. Eiinge Leitungen brachen. So z. I . !
die von Memmingen—Ulm—Stuttgart . Der
Schnee liegt in vielen Gebieten bis zu zwn ^
Meter hoch. Demnach also höher als i„, !
strengsten Winter . !

Ein schweres Unglück ereignete sich im -
Schauinslandgebiet.  Dort wollte
eine Gruppe englischer Schüler im Alter von
12 bis 18 Jahren eine Wanderung unter-
nehmen. Früh schon brachen sie auf, um
über den Schauinsland die Jugendherberge
„Todtnauberg " zu erreichen. Bald gerieten
sie in einen schweren Schneesturm und fan-
den weder Weg noch Steg . Nach langem Hin-
und Herirren hörten ' Bewohner der Schau-
iuslandgemeinde Hossgrund ihre Hilferufe.
Sofort zogen sie mit Schlitten hinaus , um
die Juugens zu bergen. Leider waren vier
von ihnen infolge Erschöpfung bereits ge- '
stvrben. Zwei muhten in die Universitäts-
klinik Freiburg eingeliesert werden, wo einer i
von ihnen in den frühen Morgenstunden !
starb. Die toten Jungens wurden rn der alt-
katholischen Kirche in Freiburg ausgebahrt,
wo Angehörige der Hitlerjugend Totenwache
halten . Bedauerlicherweise hatten die eng-
tischen Schüler mit der Hitlerjugend vorher ,
nicht Fühlung genommen, so daß sie fast
wegeunkundig waren . ReichSjugendsührer
Baldur von Schirach hat sofort nach Be-
kauntwerden des Unglücks dem englischen
Botschafter in Berlin eine Beileidsdepesche ,
überreichen lassen. !

Augenblick,bitte!
Auf der Brennerstrecke ist eine riesige Stein¬
lawine niedergegangen, die die Bahnstrecke !
auf etwa 50 Meter verschüttete. j
Ter neue englische Ozeandampfer „Queen
M arh"  unternahm am Samstag in der
Nähe der Insel Aran weitere Probefahrten.
Nach Privaten Mitteilungen hat das Schis!
eine Geschwindigkeit von 32,84 Knoten er¬
reicht.
Der Wirt der Fichtl-Hütte am Edelsberg, un¬
weit von Nesselwang im Allgäu, geriet mil
seiner Tochter auf dem Weg zum Sportheim
Böck in eine Lawine. Während sich der Vater
auf den Schneemassen halten konnte, wurde
das Mädchen verschüttet. Rettungsexpeditio-
uen aus Nesselwang und vom Sportheim Böcl -
konnten es erst nach mehreren Stunden als
Leiche bergen.
Der Oberbefehlshaber des Heeres, General
der Artillerie F r h r . vonFrits  ch, hat sich
auf dem Truppenübungsplatz Bergen in West¬
falen durch Sturz mit dem Pferde einer
Bluterguß und Quetschungen an der Brus!
zugezogen. :
Bei Abazzia kamen zwei Personen bei einem >
schweren Sturm ums Leben. Mau vermutet !
daß es sich um Schmuggler handelt , die über- :
rascht worden waren , als sie in ihrem Book
Säcke mit Mehl über die Grenze schaffen
wollten.
Nach Mitteilung der Reichsbahndirektio»
wurde auf der Strecke S chv » ebeck —
Blume nberg  auf dem unbeschrankten
lleberweg zwischen Oelsleben und Bahren¬
dorf ein Personenkraftwagen überfahren. !
Hierbei wurden zwei Personen schwer ver¬
letzt. die bald daraus starben.

Das MMM Mballturirler
Der von dem Präsidenten des Hollän¬

dischen Olympischen Komitees K. I . A
Lotsy  und dem bekannten deutschen
Schiedsrichter Dr . P . Bauweus  im Auf¬
träge des Fußball -Weltverbandes lF-iial ans¬
gearbeitete Abwicklungsplan für das Olym¬
pische Fußballturnier enthält nachstehende
sechs Hauptpunkte:

1. Die Hauptrunden des OlympischenFuß¬
ballturniers beginnen am 3. August 1936 in
Berlin.

2. Es ist die Teilnahme von 16 National¬
mannschaften an der ersten Hauptrunde vor¬
gesehen.

3. Falls weniger als 16 Mannschaften ge¬
meldet werden, setzt das Kampfgericht vor
dem 30. Juni 1936 die Art der Austragung
des Turniers fest.

4. Gehen mehr als 16 Meldungen ein, so
werden gemäß den Beschlüssen der Fisa Aus¬
scheidungsspiele in der Woche vom 26. Jnu
bis 1. August in verschiedenen Städten
Deutschlands mit Ausnahme Berlins nus-
getragen.
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